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Der Königsberg Hoch¬
verrats - prozeß vor dem

Reichsgericht
Leipzig , den 3 . Mai .

Heute Vormittag 9 Uhr begann vor dem
2 . Senat des Reichsgerichts unter dem Vorsitz des
Keich - gerichtssenatspräsidenten Frhr . v . Bülow die
Mmsionsverhandlung des Königsberger Prozesses
ßigien Hochverrats - gegen Rußland , Zarenbeleidi-
gimg und Geheimbündelei. Für die Verteidigung
sind die Rechtsanwälte Reichstagsabg. Dr . H a a s e -
Königsberg , Dr . Heine mann und Dr . Lieb¬
knecht erschienen . Verteidiger Haase vertritt sämt¬
liche Angeklagten , Verteidiger Heinemann den An¬
geklagten Pätzel - Berlin und Verteidiger Liebknecht
die Angeklagten Ehrenpfort - Charlottenburg
und Klein - Memel. Die Revision der Staats¬
anwaltschaft vertritt der Reichsanwalt Trentlein -
5W o c r b e s .

Ser Referent, Reichsgerichtsrat S a b a r t h,
schildert die Prozetzvorgänge, die der Verteidigung
Anlaß zu ihren Prozeßrügen gegeben haben und
teilt die juristische Beweisführung mit, auf Grund
deren das Königsberger Landgericht zu der Ueber -
zeugimg gekommen ist, daß objektiv eine Vorbe¬
reitung znm Hochverrat gegen Rußland vorliege,
der Strafantrag richtig und rechtzeitig gestellt sei,
aber die Verbürgung der Gegenseitigkeit fehle, daß
ferner ein Geheimbund, eine geheimgehaltene staats -
gefäbrliche Organisation zur Verbreitung russisch -
revolutionärer Litteratur bestanden habe, an der die
sechs verurteilten Angeklagtenbewußt teilgenommen
hätten . Der Referent gibt weiter eine Inhaltsan¬
gabe der Revisionsschristen der Verteidiger, deren
Hauptgesichtspunkte schon aus den : Vorbericht im
wesentlichen bekannt sind.

Die Verhandlung beschränkt sich auf Wrmsch des
Vorsitzenden zunächst auf die Frage der Verbürgung
der Gegenseitigkeit durch Rußland , da sie eine
prinzipielle Vorfrage ist.

Der Reichsanwalt erklärt, er habe sich hier
lediglich über die formellen und materiellen Rügen
ausznsprechen, die in vielen Punkten erhoben worden
sind . Die Art und Weise, wie dieser Prozeß agi¬
tatorisch ausgenützt und ausgebeutet worden ist, hat
den Richtern ihre Aufgabe nicht erleichtert . Gewiß
werden die Strömungen in Parlament und Presse
Cie nicht beirren, aber die Mißstimmung über die
agitatorische Ausnützung dieses Prozesses kann bei
de 'u gewissenhaften und besonnenen Richter , der
nur nach Gerechtigkeit und Unparteilichkeit strebt,
Gegengewichte schaffen, die auch geeignet sind, das
seelische Gleichgewicht der Richter zu stören , aus
dem allein die Erkenntnis des Wahren und Rechten
erioachsen kann . . . .

Zur Sache beantrage ich , das Urteil des Land¬
gerichts Königsberg insoweit anfzuheben, als es
die Angeklagten Nowagrotzky , Braun , Kugel, Klein,
Treptan , Mertins , Ehrenpfort und Pützel von der
Anklage des Vergehens gegen den § 102 des Straf¬
gesetzbuches , Hochverrat gegen befreundete Staaten ,
fr ei spricht und die Sache in diesem Umfange
zu anderweitiger Entscheidung an ein benachbartes
Landgericht zu verweisen . § 102 hat bekanntlich
Sur Voraussetzung seiner Anwendung die Stellung
des Strafantrages und die Verbürgung der Gegen¬
seitigkeit durch den auswärtigen Staat . Leider ist
die in der Novelle zum Strafgesetzbuche von 1875
von der Regierung beantragte Streichung dieser
Voraussetzungen vom Reichstage abgelehnt worden,
obwohl die jetzige Bestimmung den politischen Be¬
dürfnissen nicht mehr entspricht und die Sonne
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® sprach nicht weiter, erschrocken fuhr sein
. Kopf zurück . Ein schwefeliges Licht übergoß den
Hof , spriihte wie Kreidestaub über den grauen
Zement . Me Fensterrahmen stachen unheimlich ab
don dem Schwarz der Scheiben und die Köpfe von
Moppes , Leon , Hes, Rijst und dem Potjungen be¬
kamen plötzlich duffe Färbung , blauweiß und lila
verschwommen, tvie Leichen.

„Hah," schrak der Junge zusammen. Und ein
Schlag , ohne Murmeln und Grauen zuvor, ein
Schlag mit knatterndem Brechen donnerte an der
Fabrik entlang, als ob der Schornstein umgefallen
kväre und die Balken und Pfannen des Daches zer -
kümmert hätte.

Juda wandte sich nach dem Fenster um, und
Moppes, still erschüttert , glitt wieder von dem
Schemel und sah ängsttch mit hinaus.
.. „ AdaunoijZ) welch ' ein Schlag ! " — sprach Hes
ängstlich.

Der fahlgraue Hinmiel mit seinen nacht -
schwarzen Wolkenballen verwandelte die Fabrik-
lenster gegenüber in düster graue Löcher. Oben,
Unten glimmte das gelblohende Licht der Gas¬
flammen , die ängstlicheres Rot zeigten . Ein Staub¬
end schien aufzujubeln. Heftig raschelnd flog ein
Stück Papier von der Straßenseite her, fallend,
hochschießend , mtt scharfem Geknitter gegen das
Inster . Das Mahlen der Maschinen in der Fabrik
ubertönte das Windgeräusch draußen . Und es be¬
gann zu regnen, spritzend, mit aufklatschenden
Dropsen , dann in schräg gepeitschten Streifen auf"le Scheiben.

„ Es steht dicht über der Stadt, " meinte Moppes,
me Hand auf Rijsts Schulter haltend.

„Unglückswetter, " sagte Juda , und ein stärkerer
-lllrtz. ein feuriger Pfeil in helleuchtendem Dunkel¬

l) Mein Gott .

edlerer Sorge für den Weltfrieden diesen Fort¬
schritt längst hat keimen lassen und er vorgeschrit¬
teneren Juristen längst als notwendig erscheint.

Nach dem jetzt geltenden deutschen Gesetz muß
aber die Gegenseitigkeit „ verbürgt " sein . Es wird
also ein Bürgschaftsvertrag vorausgesetzt ; es ge¬
nügt aber auch ein vertragsähnliches Verhältnis ,
wenn z. B . in beiden Ländern Zustände geschaffen
werden, die gegenseittge Hilfe in Aussicht stellen.
Für die russische Strafgesetzgebung kommt in der
Frage der Gegenseitigkeit nur Art . 260 in Frage.
Gewiß ist durch Erlaß vom 7 . Juni 1904 ein Teil
des neuen russischen Strafgesetzbuches in Kraft ge¬
setzt worden. Aber die neuen Artikel 235—239
über Gegenseitigkeit sind noch nicht in Kraft gesetzt
worden.

Gehen wir mm zur Auslegung des Art. 260
über, so ist zunächst festzustellen , daß er geschaffen
wurde, um Rußland gegen die polnischen Unab -
hängigkeitsbestrebuugen mit Hilfe Oesterreichs und
Preußens zu schützen . Mit Oesterreich wurde zwecks
Herstellung der Gegenseitigkeit 1859 ein Vertrag
geschlossen , der übrigens nicht in der russischen Ge¬
setzessammlung , sondern in den Warschauer
Regierungsverordnungen publiziert worden ist. Da¬
mit war der im österreichischen Gesetzbuch gefor¬
derte Moment der „Kundmachung" erfüllt. Wenn
mit Preußen ein solcher Vertrag trotz gleicher
politischer Verhältnisse und trotz der ausgesprochenen
Neigung Bismarcks, Rußland zu helfen, nicht ab¬
geschlossen wurde, so konnte es nur deshalb sein,
weil es nicht für notwendig gehalten wurde, weil
die §8 102 des deutschen und 260 des russischen ,
beziehungsweise damals der 8 78 des preußischen
Strafgesetzbuches , die Gegenseittgkeit genügend zu
verbürgen schienen. Auch der Wortlaut des preußi¬
schen Strafgesetzbuches spricht für die Auffassung ,
daß nur ein ausländisches Gesetz die Gegenseitig¬
keit zn verbürgen brauche . Sonst würde nicht von
,Trattaten oder hierüber veröffentlichten Gesetzen" ,

sondern müßte von Traktaten und hierüber ver¬
öffentlichten Gesetzen die Rede sein . — Der Reichs
anwalt führt eine Reihe weiterer grammatischer
Gründe für seine Auffassung an . — Gegen diese
Auslegung könnten auch die Motive des neuen
russischen Strafgesetzbuches nicht angeführt werden .
Diese seien nur gesetzgeberische Vorarbeiten ohne
jede Autorität , enthielten in ihrer Berufung auf
Prof . Lammasch und auf besondere Gegenseitigkeit
verbürgende Verträge, die mit nur wenigen Staaten
abgeschlossen seien , offenbare Jrrtümer . Ter Reichs¬
auwalt kommt also zu dem Schluß , daß die
Voraussetzungen des russischen Art. 260 der deutsche
8 102 erfüllt , daß dieser letztere als das im rus¬
sischen Recht verlangte „ hierüber veröffentlichte Ge¬
setz " anzusehen sei, das Rußland die Gegenseitig
keit verbürge.

Auf Aufforderung des Vorsitzenden erllärt der
R e i ch s a u w a l t noch , daß nach seiner Auffassung
die Strafbarkeit schon zur Zeit der Tat verbürgt
sein muß und daß demnach der Erklärung des
russischen Botschafters über die Verbürgung der
Gegenseitigkeit durch ihn keinerlei Wert beigelegt
werden könne .

Nach dieser cinstündigen Darlegung erhält das
Wort :

Verteidiger Rechtsanwalt H e i n e m a n n : Ich
halte es strafprozessualisch nicht für möglich , hier
Urkunden zu erörtern , die nicht zum Gegenstand
der Verhandlung gemacht worden sind . Ich glaube
auch nicht , daß die Erörterung der nüchternen
Rechtsfrage de lege lata durch Hereinziehung po
litischer Schriftstücke gefördert wird . — Zur Sache
scheint mir die Entstehung des russischen Strafgesetz¬
buches die Auffassung des Reichsauwalts ohne

blau ließ ihn wieder schweigen. Es war eine selt¬
same Beleuchtung in den Sälen , ein weites weißes
Flammenmeer . Blitze schossen vom Hof her durch
das Vordergebäude nach der Gracht hin, Blitze von
so reiner Weiße , daß das sich schüttelnde , rauschende
Laub der Bäume und die ferne Giebellinie über
dem Wasser sich scharf abzeichneten und die Fabrik
einem hohlen Raum mit Totengesichtern glich . Nach
jedem gleißenden Blitzsttahl zuckten die roten Ar¬
beitsflammen wieder auf, krachte das Dröhnen des
Donners , das surrende Geräusch der Maschinen
überbrüllend . Es nahm gar kein Ende mit den
blau hervorbrechenden Blitzen : manchmal zitternd
schwache , wie qualmende Fackeln , dann wieder hoch -
auf lohende mit zischender Glut ; die Schläge
dröhnten nach, zu lärmendem Dröhnen , als ob
Wagen rollten und polterten . In dem toten Asch¬
grau des Saales traten Bänke , Scheiben und die
anderen Dinge, manchmal blau umrändert , jäh und
scharf hervor ; und die kräftigen schwarzen Körper
der Männer hatten niattlila überglänzte Köpfe und
Hände, bis nach dem krachenden Schlag alles
wieder in ungewisse Dämmerung versank . Bei den
Chipsniakern woben die Spinnen auf den ge¬
borstenen Scheiben große , schwarze Netze in den
schwebenden und jagenden Dampf , und seltsam
närrisch leuchteten bei jedem Blitzstrahl die Westen,
Röcke , Vorhemden und Hüte aus der dunstigenEcke
hervor. Die Frau auf der kleinen Treppe mit dem
Korb vor dem Leib auf den wett voneinander
stehenden Kuieen hielt sich die Finger in die Ohren
und drückte die Augen krampfhaft zu . Still mur¬
melten ihre Lippen in ängstlichem Gebet, und ein¬
sam , mit verheultem Gesicht stand Laban , der Lehr¬
ling, bei jedem weißen Geflacker ängstlich die Augen
zukneifend , hinter seiner Bank, die Arme aufs Holz
gestützt , da.

Die Blitze schleuderten unaufhörlich flackernd
und knatternd gleißendes Licht gegen die Wände
an , daß der Saal , worin die Leute waren , und
die Säle , die dem Hof gegenüber lagen, eine
knisternde unheimliche Beleuchtung bekamen , ein
Licht, das die roten Lötflammen zu Schwefelholz¬
glimmen herabdämpfte. Die Gracht mtt ihrem

weiteres entscheidend zu widerlegen. Bis zum Jahre
1858 sttafte Rußland Vergehen gegen auswärtige
Staaten überhaupt nicht . Als es aber daran ging,
erklärte Fürst Gorlschakoff an Oesterreich , er ver¬
spreche im Namen seines Staates ein dem öster¬
reichischen Gesetz entsprechendes Gesetz zur Ver¬
bürgung der Gegenseitigkeit zu schaffen. Nach den
Ausführungen des Reichsanwalts würde es sich
nicht um ein entsprechendes , sondern um ein dem
österreichischem Recht widersprechendes Gesetz han¬
deln .

Die Redaktionskommission für das neue russische
Strafgesetzbuch ist nicht eine gleichgilttge private
Kommission , sondern ein Teil der soveränen Gesetz¬
gebungsgewalt des Zaren . Ihre Motive zum neuen
Strafgesetzbuch sind ein von allerhöchster Stelle be¬
stätigtes Reichsratsgutachten. Ihre Erklärung , der
sich Taganzeff und alle hervorragenden russischen
Staatsrechtslehrer anschließen , daß die Gegenseitig¬
keit nicht nur verbürgt, sondern auch in Rußland
bezeugt sein müffe durch einen Staatsvertrag oder
ein publiziertes Gesetz , läßt nicht den mindesten
Zweifel . Diesen Autoritäten gegenüber muß die
rein grammatische Interpretation , die sich obendrein
nur auf eine Uebersetzung stützt, verstummen . Aber
auch sie spricht nicht für , sondern gegen die Auf¬
fassung des Staatsanwalts . Schließlich ist für die
politischen Delikte zur Zeit des ersten Urteils das
neue russische Strafgesetzbuch bereits in Kraft ge¬
wesen , nur nicht der Gegenseitigkeitsparagraph .
Aber dadurch , daß die Paragraphen , auf die 8260
Bezug nimmt, aufgehoben sind , ist in Bezug auf
die Gegenseittgkeit ein Vakuum entstanden. Den
geschilderten Geseveszustand hat eine bei den Akten
befindliche amtliche Auskunft bestättgt. Infolgedessen
ist das den Angeklagten günstigere Recht — sei es
das alte oder das Neue — anzuwenden.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Liebknecht
hebt besonders hervor, daß die zwischen dem Fürsten
Gortschakoff und der österreichischen Regierung aus¬
getauschte Deklaratton durchaus Vertragscharatter
trägt , und daß gerade deshalb die Motive des neuen
russischen Strafgesetzbuches auch Oesterreich als ein¬
ziges Beispiel der Verbürgung der Gegenseittgkeit
anführe. An diesen Motiven hätten die hervor¬
ragendsten Juristen und Staatsmänner Rußlands
im amtlichen Aufträge mitgearbeitet ; ihr Wert sei
also nicht zu unterschätzen . Uebrigens ergebe auch
der Wortlaut des russischen 8 260, daß ein in Ruß¬
land publiziertes russisches Gesetz dort zur Voraus¬
setzung der Gegenseitigkeitsverbürgung gemacht
werde . Denn das Wort „ publizieren" sei dort ein
spezifisch technisches für die russische Art der Publi¬
kation . Auch das Wort „ publizieren" an sich be¬
weise schon , daß an Rußland gedacht sei ; denn nur
in Rußland gebe es auch nicht publizierte Gesetze .
Schließlich spreche 8 200 von einer „gehörigen"
Verbürgung der Gegenseittgkeit . Es frage sich , ob
bei der Verschiedenheit der russischen und deutschen
Vorstellungen über Hochverrat von einer gehörigen
Verbürgung überhaupt die Rede sein könne .

Der Vorsitzende bittet den Verteidiger, von
der Erörterung des Begriffes des Hochverrats vor¬
läufig abzuseheu .

Der Reichsanwalt stellt gegenüber der
wiederholtenBerufung auf die Redakttonskommission
des neuen Strafgesetzbuches fest, daß dieses selbst die
entgegengesetzte Auffassung der russischen Negierung
wiedergebe , die Verbürgung der Gegenseitigkeit
möglichst zu erleichtern .

Verteidiger Rechtsanwalt Haase : Das neue
russische Strafgesetzbuch hat den Kreis der Delikte ,
für die Gegenseitigkeit verbürgt wird, sehr ein¬
geengt . Auf der anderen Seite hat allerdings das
neue russische Strafgesetzbuch die Verbürgung der

Gegensettigkett erleichtert . Aber gerade diese
Aenderung beweist, daß der bisherige Rechtszustand
unserer Auffassung entspricht. Uebrigens ist in
Rußland noch nie ein Russe wegen feindlicher Hand -
lungen gegen den deutschen Kaiser oder den König
von Preußen , das deutsche Reich oder einen deutschen
Bundesstaat zur Verantwortung gezogen worden.

Damit schließt die Erörterung der Revision der
Staatsanwaltschaft .

Nach einer einviertelstündigenPause tritt das
Gericht in die Erörterung der Revision der An-
gettagten ein .

Verteidiger Rechtsanwalt Haase : Die Straf¬
kammer hat zwar für den Begriff des Geheim¬
bundes überall Reichsgerichtsentscheidungen zitiert,
sie aber nirgends zur Anwendung gebracht. Das
Dasein einer Verbindung ist schon nicht genügend
bewiesen , die von einem Organisationswillen ge¬
haltene Tättgkeit einer Verbindung nicht genügend
geschieden von der Wirksamkett des einzelnen. Un¬
klar und widerspruchsvoll verwischt das Urteil durch
seine Definittonen mit „usw . usw. " die Grenzen
des Verbindungsbegriffs. Entgegen aller bisherigen
Auffassung genügt der Königsberger Strafkammer
für die Feststellung einer Organisatton die Tättg¬
keit einer Mehrzahl von Personen in gleicher
Richtung . Die Strafkammer hat ferner den Be¬
griff der Mitgliedschaft verkannt . Von abgegrenzten
Rechten und Pflichten der Mtglieder gar nicht z«
reden, ist sie auch über die verschwommenste «
Grenzenweit hinausgegangen, indem sie als Mitglied
ansieht , wer sich auch nur einmal bei einer Hand¬
lung als im Dienst der Organisatton stehend ge¬
fühlt hat . Bei Nowagrotzky liegt nicht einmal da¬
vor ; denn er hat die Pakete, die er einmal em¬
pfangen hatte, nie wettergegeben . Trotzdem wurde
auch ihm die Mitgliedschaft bei einer geheime«
Verbindung zuerkannt . Auch er soll „seinen Wille«
dem Gesamtwillender Organisatton untergeordnet "
haben ! Als ob man wirttich bei jeder Gefälligkeit
seinen selbständigen Willen opferte . Die Absicht
der Geheimhaltung hat die Sttafkammer überhaupt
nicht festgestellt. Sie hat sich mtt der Aufzählung
der rein theorettschen Möglichkeiten begnügt : „ jede-
Mitglied der Verbindung sei durch ausdrückliche
Mitteilung oder durch konkludente Handlungen von
der Absicht der Geheimhaltung unterrichtet worden,
und habe auf Grund ausdrücklicher Verabredung
oder sttllschweigender Uebereinkunft ihr zugestimmt".
Welche der Alternativen zuttifft, wird nirgends im
Urteil gesagt . Schließlich muß eine geheime Ver¬
bindung, um straffällig zu sein, eine Einwirkung
auf die öffentlichen Angelegenheiten des Deutschen
Reiches beabsichtigen. Nun nimmt das Königs-
berger Urteil an, der Gesamtwille , der Verbindungs¬
wille, sei dokunientiert worden durch die leitenden
Russen , die in der Schweiz oder in London
wohnen. Die Absicht dieser Russen aber war es
sicherlich nicht, auf Deutschlands Politik einzuwirken.
Für das Urteil darf nur dieser Verbindungszweck,
nicht irgendwelche Nebenabsicht eines oder des
anderen Mtgliedes der Verbindung maßgebend
sein. Schon deshalb rechtfertigt sich die Aufhebung
des Urtells und die sofortige Freisprechung der
Angeklagten .

Der Reichsanwalt beantragt , die Revision
der Angeklagten abzuweisen . Die formellen Rügen
der Revisionsschristen seien nicht durchschlagend . Die
Verlesung von Schriftstücken sei nirgends in unzu¬
lässiger Weise zu dem Zwecke erfolgt, um die Ver-
nehmung von Personen zu ersetzen . Die Briefe
hätten nicht zum Beweise von Wahrnehmungen ,
sondern von Willenserklärungen , Absichten und
Wünschen gedient . Die Vorlegung nicht verlesener
Urkunden habe nur ihre Existenz beweisen sollen .

vom Sturmwind gepeitschten Laub und bie
fernab liegenden Giebel tauchten deutlich aus
blauen Flammen hervor. Und das Gepolter der
heftigen Donnerschläge , wie rollendes Gedröhne in
Steingewölben, prasselte wie Hammerschläge, mit
vielfachem Echo hin und her, schiebend und grollend,
mit ununterbrochenenSalven , ehe noch das schwache
Nachrollen des letzten Schlags verhallt war . Kaum
ein Augenblick Ruhe. Schlag auf Schlag mit lang
gezogenem Grollen erfolgte . Knall auf ' Knall nach
polterndem Fall . Manchmal kroch es wie stotternd
hervor, glich einem Wimmern, einem heftigen Ver¬
schlucken beim Atemholen, bis die hagelnden Blitze
wieder mit wütendem Fluchen niederzischten und
das Gestampfe und das schwarzbrüllende Krachen
aufs neue aus dem dürren , steif gewordenen Boden
peitschten. Das rasende Schnurren der Räder und
Treibriemen , das unaufhörliche Brummen der
Scheibenachsen zog surrend nebenher.

Die Männer hockten ängstlich still zusammen
vor dem Fenster mit dem flackernden Gaslicht . Die
Köpfe bogen sich zurück , wie im Krampf , und die
Scheiben bezogen sich blaß -blau durch den Atem
der Menschen. Der Regen prasselte heftiger nieder,
schwirrte heran , vom Wind gepeitscht, wie ein trüber
Flor ; ein besonders grimmiger Schlag , mit furcht -
>arem Krachen , ttef nachgrollend und wieder mit

dumpfem Gerassel losfahrend , ließ das Gebäude
in Enffetzen mitbeben. Dann flammte es wieder
rot auf, anhaltend rot , die gegenüber liegenden
Fenster überblutend, und das rote Licht flammte
noch nach, als das polternde Krachen in neues
Rollen überging. Der Wind schien stärker ge¬
worden zu sein. Zeitungspapier , naß und klatschend,
wurde Hochgetrieben , drehte sich wie in einem
Strudel dicht vor dem Fenster, riß mitten durch —
und die zerfetzten Stücke stoben hoch über das
Dach , jagten auf mtt dem Wind, eben wieder be¬
leuchtet durch einen Blitz, der Hof und Fenster mit
lila Gefunkel überzitterte.

Es währte nicht lange.
Das Licht wurde weniger grell, bekani violette

Töne, furchtsames Flackern banger Flammen . In
die gleichmäßig bleiblaue Lust schoben sich silber¬

weiße Keile , und die Blitze schwächten sich zu mildem
Mondlich ab . Die Schläge grollten weiter in der
Ferne dumpf , grau , gleichmäßig , und das knarrende
Gesurre der Achsen und Räder und das klirrende
Geläute des Mörsers . erklang wie ein spöttisches,
trockenes Lachen.

Die L-chleifer hatten die Arbeit wieder
. aus¬

genommen. Rijst glühte eine Doppe, die Finger
um die weiche Lötmasse gelegt , und ein Chips¬
maker hinten flötete keck sein Liedchen . Nun
zeigten die Fenster nur noch schwack>es Aufflackern ,
das bleich an den Wänden entlang flog und spuk-
artig um die Köpfe huschte , aber es war freund¬
lich , sanfter geworden und hatte seine Grausamkeit
verloren.

Leon kam mit der halb entblößten Brust zu
Juda , um ihm noch einmal den halb fertig ge¬
schliffenen Stein zu zeigen , dessen Bearbeitung
nicht glücken wollte . Juda gab ihm Anweisungen,
und ein zitterndes Licht glitt zögernd über den
Diamanten , übergoß die Facetten und Rippen mtt
Grün , daß er aufblitzte, wie das leuchtende Auge
einer lauernden Katze mit roten Pupillen . Daun
aber beim Nachblitzen des Lichtes spielte der Stein
tausend Farben wie Seifenblasen in der Sonne ,
rot , grün, gleißend und verschwimmend , zu gelb,
rosa , orange, lila, violett und starrem Blutrot zart
verschmelzend, sich in Farben lösend und wieder
vermischend , ein sanft leuchtendes Brillantge -
ftmkel.

Die Frau mit dem schwangeren Leib wiegte
sich mit süßlichem Getue bei den Chipsmakern
und verkaufte Seife , Schwefelhölzer und
Zigarren .

Und noch einmal glitt zitternd über die Wände
ein zartblaues Flackern, durchlohte leise bebend die
Säle , wo die Köpfe sich über die Scheiben beugten
und die leckenden Zungen der Lötflamrnen rötlich
schwankten. Der grämlich verhallende Donner
wurde gedämpft durch das Surren der Maschinen,
und der Mörser mit dem Bort flirrte dreist mit
ausgelassenem Klopfen und Klingen.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Nichffiereidigung einzelner Zengen und die
Nichtverlesung mancher Schriften sei durch den
Gegenstand der Anklage gerechtfertigt . Es handle
sich beinr Geheimbund nur um die allgemeine Ten¬
denz der Schriften und die Zeugen seien der Mit -
täterschaft bezüglich sämtlicher Angeklagten verdächtig
gewesen.

Was materiell die Frage des GeheinrbundeS
angehe , so sei unter öffentlichen Angelegenheiten
al ' eS zu verstehen , was nicht ausschließlich Privat¬
interesse einzelner Personen sei . Die gemeinsame
Idee der ganzen Organisation , das verbindende
Band nntcr den Mitgliedern sei die _
Nationalität der Sozialdemokratie
gewesen, die gemeinsaine Absicht , auch in Rußland
für den gemeinsamen Gedanken Propaganda zu
machen . Die Teilnahme der einzelnen , die sie
ourch ihre Tätigkeit genügend bekundet hätten , sei
in der Vorinstanz hinreichend festgestellt worden

Damit ist auch die Verhandlung der Revision
der Angeklagten erschöpft.

Der Reichsanwalt fordert noch eine Prüf
ung der Frage , ob im Falle der Nichtanwendung

s 8
v-v ^ lUVJV , VV Litt VV*
102 l Hochverrat ) nicht § 49 a (Aufforderung

_ " v . y . i (Y» ft _ /. - !_ CY1-
„ . . einem Verbrechen unter Versprechen einer Be
lohuung) platzgrcife . In den inkriminierten Schriften
sei „ nicht nur mündlich " aufgefordert , den Zaren
zll ernrorden. Daß die Aufforderung an bestimmte
Personen gerichtet werde, sei nicht erforderlich . .Verteidiger Rechtsanwalt Haase : Das sei ge
rade die Frage nach der Gegenseisigkeit , ob der
artige Verbrechen , in Rußland begangen, hier straf
bar seien . Uebrigens enthielten die Schriften nur
rein akademische Erörterungen über die Zulässigkeitund Zweckmäßigkeit des Zarenmordes .

Verteidiger Dr . Liebknecht : Vom Ver
sprechen von Vorteilen sei nicht die Rede ; zudem
richtet sich die Aufforderung nur an Russen .

Der R e i ch s a n w a l t : Es ist für die An
Wendung des § 49 a ganz gleichgiltig , wo und von
wem das Verbrechen begangen werden soll. In
den Schriften wird ganz direkt zum Zarenmorde
auigefordert.

Verteidiger Rechtsanwalt Heinemann : Das
Gegenteil ist im Urteil festgestellt .

Vorsitzender : Es bliebe noch die Frage
zu erörtern , ob hier Handlungen vorliegen , die
unter den 8 81 (Hochverrat) bczw . unter den 8 260
satten . Voraussichtlich dürfte diese Frage aber gar
nicht in Betracht kommen , wenn die Gegenseitigkeit
überhaupt verneint wird. Der Gerichtshof wird
also zunächst beraten.

Nach etwa 20 Minuten verkündet der Vorsitzende,daß die Weiterberatung auf Samstag , den 6. d . M .,
vormittags 11 Uhr, vertagt sei.

Schluß 3 Uhr .

politische öeberlicht .
^ Der Kampf um den Glaube «.

In Berlin ist am Dienstag Abend die „Landes——r.- « - -kirchliche Versammlung" eröffnet worden, die zudem Zwecke einberufen war , um gegen die moderne
philosophisch und naturwissenschaftlich angekränkelte
Theologie zu protestieren. Die Berliner Presse
beschäftigt sich viel mit dieser innerkirchlichen An
gelegenheit und die liberalen Zeitungen speien Ent
Ästung wider das fromme Ketzergericht. Sie
scheinen von der Ansicht auszugehen, daß den Wort¬
gläubigen die Meinungsfreiheft verschränkt werden
müffe oder aber , daß diese doch verpflichtet wären ,jedermann , möchte er auch noch so sehr von ihren
Anschauungen abweichen , in ihrer geistigen Ge
meinschast zu dulden und als einen der Ihren an
zuerkennen .

Damit schießt aber der Liberalismus mit ge¬wohnter Geschicklichkeit am Ziele vorbei. Man magdie Ansichten, die auf der landeskirchlichen Ver
saminlung entwickelt worden sind, mit Gründen be
kämpfen oder einfach als barbarischen Unsinn be
lächeln — sicher aber kann man den Versamm
lungsteftnehmern nicht das historische Rechtan der Kirche abfprechen , kann von ihnen nicht ver
langen, daß sie den liberalen Kirchenumbau füll
schweigend über sich ergehen lassen . Es geht auchnicht an , wie daS die liberale Presse zu tun pflegt,alles Licht auf die theologischen Neuerer und allenSchatten auf die Orthodoxen fallen zu lassen . Denn
so wenig — wie schon gesagt — die Ansichten derOrthodoxen vom Standpunkte vorgeschrittener Er¬kenntnis überhaupt diskutabel sind, so befinden sichdiese Ganzfrommen doch relativ im Rechte gegenüberden Halbfrommen und Kompromißseligen. Derfromme Pastor Israel hatte gewiß recht, wenner am Dienstag sagte :

„ Es sind keine objektiv wahren Zustände, wenn
Geistliche , die auf den Glauben der Bibel verpflichtetsind, gegen diesen Glauben Sturm laufen. Es sindkeine wahren Zustände, wenn Prediger bei ihrenliturgischen Amtshandlungen die Rolle von Automalen spielen , wenn sie tnnerlich anders denkenals ihr Mnnd es ausspricht ."

Diese Aeußerung ist nur eine Variation desständigen Vorwurfs der Heuchelei und deBetrugs , den die orthodoxen Herren in kaumverhüllter Form gegen ihre liberalen Herren Amts¬brüder erheben. Allerdings lassen auch die wiederden andern nichts geschenkt und erheben denselbenVorwurf der Heuchelei und des Schwindels gegendie Orthodoxen. Sicher hat von beiden Teilenkeiner so ganz unrecht . Ob freilich durch solcheAuseinandersetzungen das „ Ansehen der Kirche"
vermehrt wird, braucht uns weiter nicht zu be-
schäfttgen , da das ja glücklicherweise nicht unsereSorge ist.

Ihren vorläufigen Höhepunkt erreichten diefrommen Verhandlungen in einem Referat desPastors Wolfs , das sich ausschließlich mit der
„grundstürzenden Theologie" der neueren Zeit be¬
schäftigte . Auf seinen Antrag beschloß die Ver¬sammlung eine Resolution, in der gefordert wird,„daß bei der Besetzung von theologischen Professurenneben der wissenschaftlichen Befähigung die dem
kirchlichen Bekenntnis entsprechende Stellung zumWorte Gottes '

maßgebend sein müsse" .
Auch hier haben

.
die Orthodoxen von ihremStandpunkte aus völlig Recht ; nur ist es eine argeUnverschämtheit , zu verlangen, daß solche Professorenvom Staate aus Steuergeldern bezahlt werden

sollen . Indes ist bei der heutigen Beschaffenheitdes preußischen Staates kaum zu erwarten , daß der
Wunsch der Orthodoxen nicht erfüllt werden würde.Wenn sich die Schwärzestender Schwarzen in ihrem
eigenen Hause nach ihrem Belieben einrichten wollen,so ist dagegen nichts einzuwenden, selbst dann nicht,wenn bei dieser Gelegenheft ein paar liberale
Pastoren die Türe von außen zumachen müssen .Nur daß diese Gesellschaft den Staat regierenwill und ihn tatsächlich regiert , dafür darf man sich
auch bedanken.

Hus Baden «

eS

* Ueber das Treiklafsenwahlrecht für die
Gemeindevertretung wird dem „ Bad . Beobachter
von einem Mitarbeiter geschrieben :

„Bei kommunalen Verhältnissen tritt freilich daS
Prinzip von Leistung und Gegenleistung mehr in den
Vordergrund und einer größeren Leistung wird prin¬
zipiell ein größeres Recht entsprechen . Die Leistung
für die Gesamtheit läßt sich aber heute nicht m e h
nach der Größe der Geldabgabe bemessen.
Verschonen sollte man daher den Arbeiter, den weniger
Bemittelten mit dem Vorwurfe, daß er von den Ge
meindelasten nur wenig trage . Gewiß bedauert
niemand mehr, als gerade der Unbemittelte, der Ar
beiter selbst, daß er nicht in den glücklichen Stand ge
setzt ist, unter jene hohen Steuerzahler zu gehören
Man sollte doch endlich einmal anfangen zu bedenken
in welcher Zeit wir leben . Die Gemeinde hat
dem Staate immer mehr Tätigkeit abgenommen, ihre
Aufgaben sind gewaltig gestiegen . Fürsorge für Schul¬
wesen , Armen- und Krankenwesen , Förderung des
materiellen wie des geistigen Wohles der Gemeinde
ungehörigen steht ihr in hohem Maße zu . Die ©r,
Achtung von öffentlichen Anstalten aller Art, Wasser
Gas - und Elektrizitätswerke, Verkehrs-Ein -ichtnngen
Wege - und Brückenbauten werden den Gemeindenüber¬
lassen und sind ständig im Zunehmen begriffen . Dinge,
an deren Verwaltung und Benützung die Gesamt¬
heit einer Gemeinde in hohem Maße interessiert ist.
Sollen diese Anstalten zum Wohle der Gesamt¬
heit verwaltet werden und nicht einer Majorität ,einer bestimmten Klasse oder einem Stande zugute
kommen , dann müssen die einander sich oft wider-
streitenden Interessen in einem Staats - oder Gemeinde
wesen auch gleichmäßig vertreten sein .

Das sind einige Gedanken zum Klassenwablsystem
Ein wirklich liberal denkender Mann wird nicht viel
gegen sie einwenden können. "

Leider gibt es rrnter unser« „Liberalen " nur
sehr wenige wirklich liberale Männer . Unsere
Nationalliberalen denken gar nicht daran , das
gegenwärttge Gemeindewahlrecht einer zeit
gemäßen Reform zu unterziehen. Sie sägen
den Ast nicht ab, auf dem sie in der Gemeinde
Verwaltung sitzen . Was sich sonst noch liberal
nennt , fällt nicht ins Gewicht . Wenn unser jetziges
Gemeindewahlrechtbald geändertwerden soll, so muß
ähnlich wie s. Zt . für das Landtagswahlrecht eine
energische Agitation dafür entfaltet werden. Vor
allenr aber muß die Forderung auf Abänderung
der Gemeinde- und Städteordnung aus der Mitte
der Gemeindevertretungen heraus selbst gestellt
werden.

* Nach den Ergebnissen der Steucrkota 'tcr für
190 .’» haben die Steuerkapitalien bezw . Steueranschläge
im Großherzogtum Baden nachstehende Zu- und Abgänge
erfahren : t . Die Grund- und Grundgefällstcuerkavitalien
betragen 1499 354 109 Mk. 11 Pf . ; Verminderung
341 834 Mk. 20 Pf . 2. Die Häuser- und Häusergefäll-
steuerkapitalien betragen 1 383 239 070 Mk. ; Vermehrung48147 690 Mk. 3 . Die Gewerbsteuerkapitalien be¬
tragen 1 089 864 4M Mk. ; Vermehrung 39 950 700 Mk.
4 . Die Einkommensteueranschläge betragen 378 202 325
Mark ; Vermehrung 23 083 576 Mk. Die Zahl der Ein¬
kommensteuerpflichtigen ist von 336 536 auf 350 623 , also
um 4,5 Prozent gestiegen ; das steuerpflichtige Einkommen
hat sich im ganzen um rund 41 Millionen Mark und
nach Abzug der Schuldzinsen um rund 37,9 Millionen
Mark (5,52 Prozent ) vermehrt. Nahezu 2 Drittel der
ganzen Einkommensteuer werden von den 34 Gemeinden
des Landes mit über 4000 Einwohnern und nur wenig
über ein Drittel dieser Steuer von den übrigen Ge¬
meinden des Großherzogtums aufgebracht. Die Gesamt
summe des Erträgnisses der oben erwähnten Steuern
beläuft sich, wie wir der „Südd . Reichskorrespondenz "
entnehmen, auf 18 041 236 Mk. 15 Pf . ; Vermehrung
912 407 Mk. 01 Pf . Das Erträgnis der Einkommen¬
steuer allein berechnet sich bei obiger Gesamtsumme der
Steueranschläge von 378 202325 Mk. auf 11 639 425 Mk .
05 Pf .

Deutrehes Reich«
Liberale Schmach . Die politische Verkommen

heit des Bürgertums ist wieder einmal drastisch
beleuchtet worden durch eine schmachvolle Feigheit
der Freisinnigen im Königsberger Stadtver
ordnetensaale. Unsere Genossen hatten beantragt ,
den Vorkämpfer und Führer der bürgerlichen
Demokratte, JohannJacoby , dem wir jüngst
einen Artikel gewidmet haben , auf Kosten der
Stadt einen Kranz niederzulegen und seine Büste ,
die vor der preußischen Verfolgungswut nach einem
Museum gerettet worden ist, im Stadtverordneten
saale aufzustellen . Beide Anträge fielen der schmach
vollen Feigheit der Königsberger Freisinnigen znm
Opfer. Nur einer von ihnen, der Justizrat Lichten¬
stein , wagte eS, für die Anträge unserer Genossen
zu sttmmen. So hat das freisinnige Bürgertum
wieder einmal bewiesen , daß es bis zur Wider-
wärttgkeit entmannt ist und sich seiner Vorkämpfer
schämt. Verständlich ist das allerdings , denn
Männer , die durch Charakterfestigkeit und Mannes
mut ausgezeichnet waren, können nur unangenehme
Gefühle bei dem heutigen Bürgertum auslösen, wo
solche Eigenschaften gänzlich fehlen .

Gegen de» Fleischwucher. Der Magistrat in
Nürnberg beschloß, das Staatsministerium um
baldigste Einberufung der bereits bestehenden Koni
Mission zur Fleischversorgungsfrage angesichts der
gesteigerten Fleischpreise zu ersuchen, die nach In
krasttteten der Handelsverträge voraussichtlich einer
weiteren Steigerung entgegengingen. Von Sach-
verständigen wurde bemerkt , die einheimische Land
Wirtschaft habe ihre Unfähigkeit erwiesen , den
Martt mit hinreichendem Vieh zu versorgen .

Husland .
Rußland .

Das sogenannte Toleranzedikt des Zaren
wird wohl am besten durch die Taffache charakteri¬
siert , daß die I u d e n von demselben ausgeschlossen
sind . Diese werden also nach wie vor gehetzt und
niedergemetzelt werden unter offener oder still¬
schweigender Billigung der Zarenschergen . Die
Einzigen, die von dem Edikt des Zaren befriedigt
sind, gehören be£ Sekte der russischen Altgläubigen
an . Zn dieser Sette befinden sich zahlreiche sehr
reiche Moskauer Grotzkaufleute , von denen die Re
gierung erwartet , daß sie aus Dankbarkeit Geld
zur Weiterführung des Krieges zur Verfügung
stellen werden. Die „ Gnade " des Zaren hat also
einen recht nietallischen Beigeschmack.

Hus der Partei «
? Bulach , 4. Mai . Am Sonntag , den 7. Mai .

abends 6 Uhr, begeht die organisierte Arbeiterschaft in
der „Krone" unter Mitwirkung des Gesangvereins
Freundschaft" und des Humoristen Fröhlich aus Durlach

ihre Maifeier . Wir laden hiermit die Arbeiterschaft
freundlichst ein und sehen einer zahlreichen Beteiligung
entgegen.

js Hornberg , 3. Mai . Nächsten Sonntag unter-

Wolfach betr . Agitation. Die Parteigenossen von Haslach,
Hausach , Schiltach usw . sind hierzu freundlich eingeladen.
Treffpunkt ist das Gasthaus zum „Kreuz " in Wolfach,,_ i * / tt - _ r; _ _ n - . .r -wo die Genossen nachmittags 3 Uhr zusammenkommeu .

Bei schlechtem Wetter wird der AnSflug per Bahn ge
niacht . Also auf nach Wolfach.

8 Furtwangen , 2. Mai . Die Mitgliederversamm
langen des sozialdemokratischen Vereins finden nun wieder
regelmäßig alle vier Wochen, jeweils Samstag abends
statt, worauf die Genossen aufmerksam gemacht werden.
In Anbetracht der bevorstehenden Reichstags-, Landtagsund Bürgerausschußwahlen ist es doppelte Pflicht sämsi
licher Parteigenossen, die Bersanimlungen regelmäßig zu
besuchen und auch für Stärkung des Vereins bei jeder
Gelegenheit zu agitieren um demselben neue Mitglieder
zuzuführen. Die nächste Versammlung, in welcher der
Bericht der Wahlkreiskonferenz erstattet wird, findet am
Samstag , 6. Mai , abends 8 Uhr , statt. Es ist zu hoffen
daß sich jeder Parteigenosse seiner Pflicht bewußt ist.E . Freiburg , 4 . Mai . Wir machen die Genossen
auch an dieser Stelle auf die am Samstag Abend statt
findende Wahlvereinsversammlung aufmerk
sam . Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen sollten
die Genossen zu erhöhtem Eifer anspornen. Jeder eiw
zelne muß bestrebt sein , der Parteiorganisation neue
Mitglieder zuzuführen. Auch für die Verbreitung des
„Volksfteund" müssen die Parteigenossen mehr als bis
her wirken .

Am nächsten Sonntag , den 7. Mai , findet eine
Flugblattverteilung statt und ist es notwendig,
daß sich die Genossen in großer Zahl zur Verfügung
stellen . Die Flugblätter können am Samstag Abend oder
am Sonntag Vormittag in Empfang genommen werden.

In Ausführung eines Beschlusses des Wahlvereins
soll eine Petition beim Stadtrat eingereicht werden um
Errichtung eines Volksbades. Petitiönsbogen können bei
Ernst Kräuter , Konviktstraße 16, und bei W . Engler,
Rheinstraße 64 Hinterhaus , in Empfang genommen werden .Es muß dafür gesorgt werden , daß in jeder Werkstätte ,
Fabrik oder Bauplatz ein Bogen zirkuliert. Je größer
die Zahl der Unterschriften , desto größer die Wirkung der
Petition . Wie die Genossen sehen, gibt es Arbeit genug .
Wenn aber jeder seine Pflicht tut , dann trifft es keinen zuviel .
Gegenwärtig werden diejenigen, welche in der Wähler
liste für die Stadtverordnetenwahlen stehen , durch Post¬
karte benachrichtigt . Wer bis am Samstag keine solche
Postkarte erhält , steht nicht in der Wählerliste und muß
spätestens bis zum 10. Mai seine Eintragung - beantragen.
Die wahlberechtigten Genossen , welche nicht in der
Wählerliste stehen, können ihre Personalien bei den Ge¬
nossen Kräuter und Engler angeben und werden
diese dann die Eintragung beantragen . Wahlberechtigt
ist, wer 26 Jahre alt , seit zwei Jahren verheiratet istund seit zwei Jahren hier wohnt. Wer nicht in der Liste
steht , darf nicht wählen.

Soziale Rundschau .
* Von der Organisation der Gipser wird uns

folgendes mitgeteilt : Die Gipserarbeit an der
Karlsruher Artilleriekaserne wurde s. Zt. von der Firma
Franz und S ch a a f in Mannheim übernommen. Da
die Mannheimer Gipser sich im Streik befinden , nehmen
die Gipser aus Karlsruhe und Umgebung bei dieser
Firma keine Arbeit an. In ihrer Not hat die Firma
zlvei Tyroler Gipser namens Walch und Stadel¬
wies e r nach Karlsruhe geschickt, um am Bau der Ar-
tilleriekaserne Rausreißerdienste zu leisten .* Zur Lohnbewegui g der Söllinger Tabakar -
beiter wird »ns folgendes mitgeteilt :

Am Samstag den 29 . April war die Zeit abgelaufen,
innerhalb welcher die Söllinger Tabakarbeiter eine Ant
wort auf ihre Lohnforderung erwarteten . Wie schon be¬
richtet , hatte der Fabrikant Friede. D ö r r in a n n sieben
seiner Arbeiter gekündigt , weil dieselben die eingereichte
Lohnforderung unterschrieben hatten . Drei von diesen
haben schon aufgehört und sie haben auch anderweit
Arbeit gefunden ; denjenigen , welche bis zum Austritt
Weiterarbeiten, ließ Herr Dörrmann durch seinen Werk¬
meister erklären, wenn sie aus dem Verbände austreten ,können sie Weiterarbeiten und bekommen auch etwas auf¬
gebessert . Dieses Ansinnen wurde jedoch von den Ar¬
beitern abgeschlagen ; sie erklärte» , daß sie nicht gesonnen
sind, aus dem Verbände auZzutreten. Den „ braven" Ar
beiterinnen und Arbeitern wurde am letzten Samstag
eine Lohnerhöhung von 20 Pf . pro Mille zuteil. Der" a » ilant Josef Roßwag hatte am letzten Samstag
eurem Arbeiter, welcher 13 Jahre bei ihm gearbeitet hat,
rveil Roßwag hinter demselben einen „ Rädelsführer "
vermutet, erklärt, er könne in 14 Tagen aufhören. Die
übrigen Arbeiterinnen, es sind Frauen , erklärten sich mit
ihrem Kollegen solidarisch und gaben dem Herrn Roßwag
zur Antwort, wenn ihr Kollege aufbören müsse, so hören
sie , die Frauen , in 14 Tagen auch auf.* Ueber den Streit der Freiburger Bauarbeiter
lvird uns von der Streikkommission folgendes mitgeteilt :
Wie bereits gemeldet , beschlossen die Bauarbeiter am
17. April, die Arbeit einzustellen , da die Unternehmer die
minimale Forderung von 40 Pf . Stmidenlohn ablehnten.
An« vergangenen Freitag legten 320 Bauarbeiter die
Arbeit nieder, zirka 60 schlossen sich im Laufe der letzten
Tage dem Streik an, so daß am Montag 330 Streikende
in den Listen eingetragen waren . Der Geist der streikenden
Bauarbeiter ist ein guter ; sie sind gewillt, wenn die
Unternehmer nicht bewilligen, Freiburg zu verlassen .
150 Ausständige, meistens Italiener , haben bereits den
Freiburger Staub von ihren Füßen geschüttelt und
Freiburg verlassen ; es inelden sich iminer mehr zur Ab¬
reise, so daß, wenn die Unternehmer nicht bald einlenken
und sich dazu bequemen , mit den Arbeitern Frieden zu
schließen, es ihnen später sehr schwer fallen wird, ihrer
Verpflichtung , die Bauten zur rechte» Zeit fertigzustellen ,
nachzukommen .

* Die organisierten Maurer in Güttingen er¬
klärten sich mit den streikenden Zimmerleuten solidarisch
und stellten die Arbeit ein , damit die arbeitswilligen
Zimmerleute die Neubauten nicht vollenden können.* Zur Aussperrnng der Hamburger Holz¬
arbeiter . Dem Beschluß der Bautischlermcister-Versamm-
lung, eine allgemeine Aussperrung vorzunehmen, ist bis¬
her nur wenig entsprochen worden. Von den 1200 in der
Baubranche beschäftigten Gesellen sind 200 aus¬
gesperrt worden . Die Situation hat sich seit
Dienstag wenig geändert. Da sich mehrere Arbeit¬
geber mit ihren Arbeitern versöhnt haben, ist ebenso
viel Abgang wie Zugang zu verzeichnen , so daß
die Zahl der Ausgesperrten rund 1000 beträgt . Von
ursprünglich 146 stteikenden Holzarbeitern der Straßen -
bahnwerkstatt befinden sich noch 124 im Ausstand ; der
Rest ist abgereist oder anderweitig in Arbeit getreten.
Weil ihnen zugemutet wurde, Arbeit streikender Holz¬
arbeiter auszuführen, sind 35 Metallarbeiter dieser Werk¬
statt gemaßregelt worden. Seit Dienstag hat eine große
Anzahl unverheirateter Tischlergesellen Hamburg de»
Rücken gekehrt .

Gerichtszeitung .
g Karlsruher Strafkammer II I . (Sitzung von.

Mai .)
Eine Anklage wegen Urkundenfälschung , Betrugs und

Diebstahls führte die Wursthändlerin Rosa Müller
geb . Kiefer aus Niederbühl, wohnhaft in Baden, vor die
Strafkammer . Die Augeschuldigte betrieb in Baden ein
Wurstwarengeschäftund bezog für dieses ihre Waren von
dem Metzgermeister Brill daselbst . Ueber den gelieferten
Bedarf wurde ein Kontobüchlein in doppelter Fertigung
mittelst Durchpausens geführt, dessen Einträge die Grund¬
lage für die Abrechnung der Müller mit Brill bildeten .
Die Angeklagte hat nun längere Zeit hindurch , im ganzen
etwa in 96 Fällen, Zahlen und Worte aus dem Büchlein
herausradiert und an deren Stelle andere, niedrigere
Einträge gemacht . Die gefälschten Aufzeichnungen legte
sie bei der Bezahlung als Beweis für die bezogenen
Wurstwaren vor und schädigte dadurch , da auf Grund
derselben die Abrechnung erfolgte, ihren Lieferanten um
1520 Mk. 98 Pf . Die Müller hat den Metzgermeister
Brill nicht nur auf die geschilderte Weise geschädigt, sie
hat ihn auch bestohlen . Sie entwendete aus besten Ge¬
schäft im September 1903 und im Frühjahr 1904 einen
Schinken , 5 Lyonerwürste und 2 Leberwürste. Die An¬
geklagte war geständig . Sie wurde unter Anrechnung
von 1 Monat 6 Tagen Untersuchungshaft zu 6 Monaten
und 6 Tagen Gefängnis verurteilt .

Die Berufung des TaglöhnerS und Friseurs Wilhelm

orf, den das Schöffengericht RastattUnterschlagung mit 3 Woche« Ge-e, wies der Gerichtshof als unbr.

Krehl aus Oberndorf,
wegen Betrugs und
fängnis bestraft hatte,
gründet zurück.

Vom Schöffengericht Rastatt erhielt der Bolksschsgx .
Ludwig Seiter aus Durmersheim wegen Diebstahl »eine Gefängnisstrafe von 2 Wochen. Gegen dieses Urteillegte der Angeklagte Berufung ein , die heute zu sein, ,Freisprechung führte.

Des mehrfachen Diebstahls und de? Bettels war derschon 24mal vorbestrafte Michael Sand aus Kirrlachangeklagt. Er entwendete zu Bruchsal am 25 . Februardem Taglöhner Georg Bender von seinem Acker einen
Wagen Dung iiw Werte von 8 Mk., am 4 . März den,Franz Meroth aus seinem Weinberg einen Wagen Dungint Werte von 9 Mk und am 10 . März aus dem Hans,des Fabrikanten Frey ein Fahrrad im Werte von lyy

"
Mark. Sand stand bis zum 6. März bei dem LandwirtL. Hanagarth in Bruchsal als Knecht im Dienst. Deq
Dung, den er gestohlen , hat er für je 4 Mk. verkauftMit dem entwendete» Rade fuhr er am 10, März . über
Wiesental nach Schwetzingen . Andere » Tages wurde erin Oftersheim beim Betteln betreten und verhaftet. Der
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten unter An¬
rechnung von 4 Wochen Untersuchungshaft auf 1 Jahr8 Monate Zuchthaus, 4 Wochen Haft und 5 Jahre Ehr¬
verlust.

In der Berufungssache des Pfarrers Hermann G i l gin Grünwettersbach und des Pfarrers Eduard Strauß
in Söllingen , die vom Schöffengericht Durlach weg, «
Beleidigung des Hauptlehrers Wilhelm in Grünwetters . ..
bach zu je 10 Mk. Geldstrafe verurteilt worden waren, .
erging ein freisprechendes Erkenntnis. )

I

■f

Badilche Chronik .
* Karlsruhe » 5 . Mai .

Auf die Dchillerfeier der organisierten Ar¬
beiterschaft , die am Sonntag Abend im Eintrachtssaale
stattfindet, wollen wir noch,»als aufmerksam machen . Die
organisierten Arbeiter wollte man bei der Schillerfeier
der Bürgerlichen nicht haben. Das ist auch gut so.
Denkende Arbeiter tvidmen dem großen Dichter eine an¬
dere aufrichtigere Verehrung , sie schätzen in ihm den be¬
geistertenVorkämpfer der Freiheit ; die Leute vom Besitz
aber, die heute Schiller feiern, sehen ihr Heil in bcr iJ
Unterdrückung und Knechtung des Volkes . Mit diesen 1
Leuten zusammen kann die organisierte Arbeiterschaft
keine Schillerfeier begehen. Mögen also die organisierten |
Arbeiter mit ihren Frauen recht zahlreich an der Schiller¬
feier am nächsten Sonntag teilnehmen.

De » Bock znm Gärtner scheint man im hiesigen
Schulwesen gesetzt zu haben. Die „ Neue Bad. Schulztg."
schreibt nämlich :

„Karlsruhe . Eine „ Vorschule für Knaben und
Mädchen " soll hier errichtet werden , eine „Privatvor -
schule " nämlich . Herr Dr . Jfenbart und seine Frau
geben diese ihre Absicht durch Inserate in den hiesigen
Zeitungen kund . Wir habe» Gewerbefreiheit, und so ist
es eine Privatsache des Herrn Dr . Jfenbart , ob das
„ Geschäft " rentabel wird oder nicht. Als tüchtiger Ge-
fchäftsniann hat sich der Direktor der künftigen Privat¬
vorschule im voraus für Referenzen gesorgt , indem er
veröffentlicht :

„Es haben sich gütigst bereit erklärt, unser Unter¬
nehmen zu empfehlen : Herr Stadtschulrat Hosrat
Specht ; Herr Rektor Dr . Gerwig ; Herr Direktor Keim ,
Direktor der höheren Mädchenschule und des Mädchen«
gymnasiums ; Herr Direktor Treutlein , Direktor des
Großh . Realgymnasiums mit Gymnasialabteiluug ;
Herr Tr . Firnhaber , Direktor der Großh . Oberreal¬
schule ; Herr Professor Fischer ; Herr Professor Jm -
graben ; Herr Professor Wacker."

Wir tvissen nicht , durch welche hervorragenden Leist¬
ungen auf dem Gebiete des Elementarunterrichts sich
Herr Dr . Jfenbart das Vertrauen all dieser Herren er¬
worben hat ; es entzieht sich auch un 'erer Beurteilung,
ob der genannte Herr überhaupt schon Ansängerunker -
richt erteilt hat . Offenbar haben aber die von Herrn
Dr . I . zu seiner Empfehlung genannten Schulmänner
das allergrößte Vertrauen in die pädagogischen Fähig¬
keiten und praktischen Leistungen des Herrn, da ja dieser
in drei Jahren „ auch bei geringerer Stundenzahl " das
nämliche erreichen will wie die städtische Vorschule und
die Seminarübungsschulen in 3st„ Jahren . Ob vom
pädagogisch -hygienischen Standpunkt eine solch rasche Ab¬
richtung — pardon ! Vorbereitung auf die Mittelschulen
gerechtfertigt ist, möchten wir in aller Bescheidenheit in
Zweifel ziehen . Auch müssen wir es ganz dem sozialen
Empfinden der Herren überlassen , wenn sie es für em¬
pfehlenswert halten, daß die nach dem Geldbeutel und
nach der in manchen Kreisen herrschenden gesellschaftlichen
Ileberhebung schon ohnehin genugsam getrennte hiesige
Schuljugend

"
noch mehr in Kastenschuleu zersplittert

werden soll. Herr Dr . I . rechnet von vornherein —
scheint's — nur auf die ausschließlichsten Kreise ; denn er
ist ja schon mit einer „ kleineren Schülerzahl" zufrieden
und benützt diese als Aushängeschild . Hoffen wir , daß
die Zahl der die Jsenbart '

sche Privatvorschule frequen¬
tierenden Schüler eine recht, recht niedrige, sogar eine so
geringe sein wird , daß der Herr mit seinen Zöglingen bei

ArtvtMoorim [ffjOri in Alvcietner noch „ geringeren Stundenzahl
Jahren das Ziel erreichen kann .

Obwohl wir grundsätzliche Gegner jeder Kastenschnle
sind und obwohl gerade hier in Karlsruhe mit feinem
Sortiment von Schulen für die unteren vier Schuljahre
nicht das geringste Bedürfnis für eine weitere Vorschule
vorliegt, so hätten wir dem Jsenbart ' jchen Projekt viel¬
leicht doch nicht so viel Aufmerksamkeit geschenkt, wenn
nicht zwei Herren , nämlich Herr Hofrat Specht und
Herr Stadtschulrat Dr . Gerwig , „sich gütigst bereit
erklärt hätten , das Unternehmen zu empieylen "

. Sie
standen bezw . stehen an der Spitze der hiesigen städtischen ,
Schulen, wozu u . a . neben der erweiterten Volks - und ;
Töchterschule auch die Vorschule zählt. Sie müssen nun '
die Einrichtung dieser Vorschule , die daran , wirkenden
Lehrkräfte und ihren eigenen Einfluß als Schulletter sehr
gering achten , wenn sie eine Privatvorschule empfehlen ,
die noch gar keine Erfolge aufzuweisen hat, da sie erst ;,
errichtet werden soll . Sind die Herren etloa der Meinung/
daß jede Privatschule mehr zu erreichen imstande ist, als
die städtische Vorschule ?

Wir können das nicht annehmen, müssen aber darum
desto schärfer mißbilligen, daß sie sich Herrn Dr. Jien -

. . . .. ^ einem Unternehmen her -
die Interessen d r städtischen
das Ansehen der Vorschule zu

bart als Aushängeschild
geben , das geeignet ist,
Schulen und namentlich
schädigen."

Soweit hätten wir 's in Karlsruhe also glücklich ge¬
bracht , daß die Scheidung der Kinder in der einfachen
und erweiterten Volksschule , in Töchter- , Bürger- und
Vorschule , sowie Seminarschulen noch nicht genügt, daß
sogar die Leiter des städtischenSchulwesens
sich bereit erklären, eine weitere Scheidung zu
empfehlen . Da hört sich doch eigentlich alles auf . Tie
„ Bad . Schulztg.

"
, die andere Lehrerzettung, sucht aller¬

dings die Scheidung zu maskieren. Sie meint zwar
auch, es müßte dafür gesorgt werden , „daß unter alle»
Umständen die Kinder in der allgemeinen Volksschule
am besten aufgehoben und Vorschulen jeglicher Art des¬
halb unnötig sind " . Auf der andern Seite sagt sie aber
lvieder : „ Wir dürfen nicht das Ziel verfolgen , die
Freiheit der Eltern in diesem Punkte einzuschränken .

"
Was heißt das ? „ Ich bin zwar theoretisch für dir
allgemeine Volksschule , in der Praxis wünsche ich aber
die Freiheit der Eltern nicht eingeschränkt . " Die „Bad .
Schulztg." meint dann noch weiter : „ Dazu (daß näm¬
lich alle Kinder ohne Ausnahme die allgemeine Volks¬
schule besuichen müssen ) gehört freilich eine entsprechende
Schulorganrsation urid ein Lehrerstand, wie er den Führern
der modernenPädagogik vor Augen schwebt." Herr Gnkel
scheint hier Ursache mit Wirkung zu verwechseln , er schein
noch so Ivcnig sozial -schulpolttische Einsicht zu haben, daß
er nicht eintnal erkennt, daß die heuttgen Machthaber >n
Staat und Gemeinde so lange nicht für die richtig»
Schulorganisation und die enffprechend durchgebildete

I
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» a Sgehoken werden , wenn in unserem Klassenstaate

•rt tic sich besser dünkenden Kreise ihre Kinder in die
?"

,i »-.s^ ule schicken müssen ; dann bekommen sie Jn -
+ reif ' f rdie 'eallgemeine Volksbildungsanstalt. Solange
*r nur die Schule der armen Leute ist, so lange
»» b man gelegentlich schöne Reden über die Bedeutring

Volksschule und die Arbeit der Volksschullehrer , aber
nm beläßt sie beide in ihrer mehr als untergeordneten
Stellung, Wenn also Herr Gukel als „ Führer der
modernen Pädagogik " haben will , „ daß unter allen Um-
«änden die Kinder in der allgemeinen Volksschule am
te e » aufgehoben sind"

, so muß er zunächst „ die Freiheit
scr Eltern einschränken" . Sonst kann man leicht zu der
«nnähme kommen, seine angebliche Liebe zur allgemeinen
Volksschule sei nicht echt oder aber sie werde durch per¬
sönliche Interessen zurückgedrängt . Beides aber wäre bei
L n Redakteur des Vereinsorgans des „ Bad. Lehrer¬
bereins

", der doch als Glied des „Deutschen Lehrer-
rercins " mit diesem auf dem Boden der unbedingten
allgemeinen Volksschule stehen muß , überaus anfechtbar.

* Die Niederlage bei den Stadtverordneten¬
wahle« der 3 . Wählerklnsse sucht die Blockpresse dadurch
-inigermaßen tröstlich zu machen , daß fie das Gros der
Wähler, die nicht abgestimmt haben, dem Block zurechnet .
Das ist ein sehr billiger Trost. Wenn doch die Herr¬
schaften sich nur erst die Abstimmung rüsten ansehen
wollten . Es ist Übrigens eine Erfahrungstatsache, daß,
je größer die Zahl der Abstimmenden , um so größer auch
die Ltimmenzahl der Sozialdemokratie ist . Gewiß bleiben
auch verarg, rie Bürgerliche der Wahlurne fern, aber ihre
«ahl ist nicht so groß, wie die Zahl der politisch indiffe¬
renten Arbeiter, die insbesondere bei den Stadtverord -
aetcnwahlcn stark ins Gewicht fällt. Wenn die Sozial¬
demokratie diesmal keinen größeren Stimmenzuwachs
erzielte, so ist das , wie wir schon hervorgehoben haben,
auf das Stimmzettelmanöver unserer Gegner in erster
Linie zurückzusühren . Wir rechnen 4—500 Stimmen , die
ans dadurch verloren gingen I Unsere Gegner haben
eine viel lebhaftere Agitation entfaltet als wir . Wenn
fie trotzdem gegenüber der Wahl vom Jahre 1902 keinen
Fortschritt hinsichtlich der Stimmenzahl erzielten und
dies, obwohl die Demokraten sich dem Block ange-
Mloiken habe» , so hätten sie doch in erster Linie Ursache,
über ihr eigenes Mißgeschick nachzudenken . Der liberale
Block sollte erstmals seine Anziehungskraft beweisen . Er
hat in dieser Beziehung völlig versagt . Darin
liegt in der Hauptsache die politische Tragweite der
Niederlage des Blocks. Die Wühler haben kein Ver¬
trauen zu den schönen Worten der Blöckler . Das wird
fich auch bei den Landtagswahlen zeigen . Man weiß ,
daß der Block nur auf einer rechnerischen , nicht auf
einer grundsätzlichen Basis beruht . Mit Rechenerempeln
macht man aber keine fortschrittliche , wirklich liberale
Polink.* Herr Stadtrat Dieber berichtigt . Durch s
Telephon teilt uns Herr Stadtrat Dieber mit, daß der
Blechnermeister I s e l e , der am Aufgang zum Wahllokal
die Wähler noch besonders auf die Verschiedenheit der
Wahlzettcl aufnierksam machte, kein Freisinniger
st '» sondern der jungliberalen Partei angehöre.
Wir sind Herrn Stadlrat Dieber für diese Aufklärung
selbstverständlich dankbar, sintemalen wir von der neuesten
Häutung des Herrn Jsele noch keine blasse Ahnung hatten.
Frul er soll Herr Jsele einmal Sozialdemokrat gewesen
sein , was natürlich eine Jugend — iselei war . Dann lernten
wir ihn als Demokraten kennen, später galt er als Frei¬
sinniger und nun ist er bereits im Stadium der jungen
Liberalen angekommen . Er hat also den Herrn Dieber,
der sich ja bekanntlich auch auf der gleichen Linie „ ent¬
wickelt" hat, im Tempo der Entwicklung übertroffen. Das
mußte Herrn Dieber in die Nase stechen und er schüttelt
den ehemaligen Freisinnsbruder Jsele von sich ab.
Uebrigens ist dieser nicht besser und nicht schlimmer als
jenerfreisinnige Herr , der seinerzeit dasDreiklassen -
wahliystem verteidigte, indem er darauf hinwies, daß in
der ersten Klasse ein Steuerzahler mehr bezahle , als
Hunderte und Tausende in der dritten Klasse. Das wagen
heutzutage die Jungliberalen höchstens noch zu denken,
mgen tun sie 's nicht. Jener freisinnige Verteidiger des
Drecklassenwahlsystems ist also innerlich eigentlich schon
bei den alten Liberalen oder gar Konservativen ange-
komnien . Er heißt Dieber.

* Die Arbeiterfreundlichkcit unseres Unter¬
nehmertums ist sehr anrührig geworden . Das ist nickt
zu verwundern, wenn man sieht , wie manche Unternehm -r
mit „ ihren" Arbeitern verfahren. So wurden kürzlichdri der Baufirma Elkuch einige Maurer entlassen .
Unter den Entlassenen befand sich auch ein älterer Mann,der schon über vier Jahrzehnte iiu Maurerbcruf tätig ist
Infolge seines gebrechlichen Aussehens war sein Stunden¬
lohn um zwei Pfennige geringer, als derjenige seiner
Kollegen ; er sollte aber trotzdem das gleiche Quantum
Arbeit liefern. Schon einige Wochen vor der Entlassung
beleidigte Herr Elkuch den Mann , indem er ihm sagte ,er sei nichts weniger wie ein Maurer , sondern eher ein
Schuster oder Schneider. Verschiedenen Leuten gegen -
»bcr äußerte fich Herr Elkuch dahin, daß er den alten

tDeÖcn mangelhafter Arbeit und Faullenzerei
entlassen habe . Die Kollegen des Entlassenen aber be-
-eugen, daß er ein fleißiger und tüchtiger Maurer sei .
~~ fst sonnt anzunehmen, daß der wirklickie Grund für
■u ro Ia”u.n9 ’ n dem Alter des belr. Arbeiters zu suchen
flt . Man will eben junge Hände, die alten mag man nicht,«e, manchen Herren Unternehmern scheint die Meinung
zu herrschen, daß die Maurer , nachdem man eine Lohn¬
erhöhung hat bewilligen müssen , dafür jetzt noch ein¬
mal so viel arbeiten sollen, wie früher. Damit befinden
Nch die Herren aber doch sehr auf dem Holzwege . Aus
dem oben mitgeteilten Fall sollten die Maurer die not-
wrndige Nutzanwendung ziehen . Alte oder mit irgend
rtnem Gebrechen behaftete Maurer wollen die Herren
Unternehmer nicht beschäftigen . Für die Einhaltung der«auarbeiterschutzvorschriften will man aber auch nicht
sorgen. Passiert dann einem Arbeiter etlvas, so mag er'? llkn . wie er als Unfall- oder als Jnvalidenrentner sich
ourchhringt mit den paar Pfennigen Unterstützung , die
M » icht einmal auSreichen für den Unterhalt des»Cannes selber , geschweige denn für den Unterhalt einer
omn.lie. Diese traurigen Zustände zu beseitigen , ist eine
oor Aufgaben der Arbeiter-Organisationen . Das sollte»un bald der letzte Arbeiter begriffen haben und darnach
stin Handeln einrichten .

Stadtgarten -Festkouzert . Samstag , den 6 . ds.
»»ts., abends 8 Uhr, findet aus Anlaß der 5. ordent-
Mrn Hauptversammlung des Vereins rheinischer Binnen-
Mffahrts -Jntereffenten im Stadtgarten bei günstiger« itterung ein Festkonzert der gesamten Kapelle des

Bad . Leib - Grenadier -Regiments Rr . 109 mit aus-
rrw ..hltem Programm statt. In dem Programm sind« agner, Mozart, Lortzing , Strauß , Ziehrer u . a. m.« rieeten . Mit Rücksicht auf den zurzeit in herrlichstem-owrenflor stehenden Stadtgarten — und warme Witterung
^Ossusgesetzt — dürste das Konzert große Anziehung
sm

^ubcn. Wir weisen daher an dieser Stelle noch be-
«onders auf die Veranstaltung hin und bemerken , daß
me Eintrittspreise die gewöhnlichen find und auch die
»»usikabonnements Gilngkesi haben.- Gilngkesi haben.
» Ein »euer Karlsrnher Taschenfahrplan mit
Fremdenführer nnd Hoteltafel ist soeben im Verlage

Borasch erschienen. Derselbe findet infolge
i wes kleinen handlichen Formates und der klaren über¬

sichtlichen Zusammenstellung allgemeinen Beifall und ist
in fast allen Buch- und Papierhandlungen zum Preise
von 15 Pf . per Stück käuflich.

Spiclplan des grosth. Hoftheaters .
Freitag , 6 . Mai . XXIV . außer Ab . In vollständig

neuer dekorativerAusstattung : Reu einstudiert : „ Wilhelm
Teil " , Schauspiel in 5 Akten von Schiller . Anfang
halb 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Samstag , 6 . Mai . 6 . 53 . Unbestimmt.
Sonntag , 7 . Mai . 0 . 63 . „ Götterdämmerung "

in einem Vorspiel und 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Anfang 6 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Pforzheim » 5 . Mai.
Gewerbcgcricht am 3 . Mai . (Schluß .)
Der Ausläufer Karl Bohnenbcrger war wegen

öfteren Fehlens von der Buchdruckerei Birkner und
Brecht entlassen worden und verlangt Entschädigung .
Durch eine Zeugin wird erwiesen, daß er schon mehrmals
verwarnt war , weshalb die .Klage kostenfällig abgewiesen
wurde.

Der Ausläufer Gottl . Friede . Kirn trat ohne Kün¬
digung bei PH . Z a ch m a n n , Gießerei , aus , weil er der
Meinung war , Kündigung sei nicht nötig . Er versteht
sich heute zur Bezahlung einer Buße von 13 Mk . 80 Pf .

Schreinergeselle August Junges wurde von dem
Schreinergesellen Gottlob Burkh ardt , welcher einen
Bauakkord übernommen hatte , bejchäftigt . Bei der Lohn¬
zahlung ergaben sich Differenzen, sodäß Junges Klage
auf Bezahlung von rückständigem Lohn und Entschä¬
digung wegen ungercchtferttgter Entlassung erhob. Da ?
Urteil sprach ihm die Bezahlung des rückständigen Lohnes
zu, da er mit 38 Pfg . Stundenlohn eingestellt und der
„ Arbeitgeber" nicht berechtigt war , ihm ohne alle ? weitere
den Lohn zu kürzen .

In Niesern ertrank das 6 Jahre alte Töchterchen
des Metallschleifers Bauer in der Enz . Das Kind war
auf der Suche nach Mai 'äfirn auf einen kleinen Baum g »
klettert . Der Ast brach und das Kind stürzte in den
Fluß.

* •
♦

* Snlzfeld , 4. Mai . Der Schmiedcmeister Christof
Weigel fuhr mit seinem Fuhrwerk durch den Herr¬
schaftswald , wobei er den Weg verfehlte und in einen
alten Steinbruch hineinfuhr . Weigel stürzte samt Fuhr¬
werk über eine hohe Wand hinunter . Er blieb tot liegen .
Das Pferd blieb unversehrt. Eine Witwe und sieben
größtenteils unmündige Kinder trauern , der „ Bad. Post"
zukolge, um ihren Ernährer .

* Kehl, 3 . Mai. Die „ Straßb . Rundschau" brachte
kürzlich folgende Notiz : Eine ganze Reihe hiesiger und
auswärtiger Bürger wandte sich Mitte März mit einer
Beschwerde an das Gr . Justizministerium in Karlsruhe .
Sie führen darin Klage über angebliche unwürdige Be¬
handlung durch den Vorsitzenden des hiesigen Amtsgerichts
bei dem Austrag von verschiedenen Rechtsstreitigkeitcn ,
über die in letzter Zeit verhandelt worden ist. Wie wir
hören, wurden die Petenten dieser Tage nun in Offen¬
burg durch den Gr . Landgerichtsprästdenten Zehnter pro¬
tokollarisch vernommen. Weitere Personen, welche die
Beschwerdeschrift nicht unterzeichnet haben, sich aber zu
Beweisen erboten, sollen demnächst verhört werden .

* Hornberg , 4. Mai . Am Sonntag den 14. Mai,
vormittags 11 llhr , findet auf dem Rathause hier der
8 . Verbandstag der badischen Tierschutzvereine statt.* Vom Bodensee , 4 . Mai. In erschreckend großer
Zahl treten Heuer in der Bodenseegegend die Maikäfer
auf. Der Schaden, den das Ungeziefer an den in
schönster Blüte stehenden Obstbäumen anrichtet, ist sehr
bedeutend . — Auch am Obcrrhein ist die Maikäferplage
groß. In Schweizerisch - Rheinfelden werden von der Ge¬
meinde 15 Rappen für das Liter bezahlt.

* Kleinlaufenburg , 4. Mai . Der Fischermeister
Adolf Bueb , welcher am 24 . Februar auf dem Rheine
zwei Männer vom Tode des Ertrinkens rettete, erhielt
von der Aargauischen Sanitätsdirektion eine lobende An¬
erkennung und 20 Franks Belohnung, von der Großh.
Bad . Regierung eine öffentliche Belobung nebst einer Be¬
lohnung von 30 Mk. (Konst . Ztg .l

l^eues aus aller Alelt.
* München , 4 . Mai. Der Stationsgehilfe Kuhn in

Tuetzing verübte einen Mordversuch an dem dortigen
Stationsvorsteher Wallap, der eine leichte Fleischverletzuug
durch einen Schuß erhielt . Kuhn beging Selbstmord.

Knttowitz, 4 . Mai . In Zabrze wurden heute und
gestern sieben Fälle von Genickstarre festgestellt . Die
Gesamtzahl der Fälle im Zabrzer Kreise beträgt 176, wo¬
von 88 tätlich verliefen.

.* Köntgshütte , 4. Mai . Dem „Königshütter
Tageblatt " zufolge schoß gestern auf der Hugo -Kolonie
bei Laurahütte der 26jährige Kaufmann Kramarczyk auf
seine Geliebte, verletzte sie schwer und tötete sich selbst.
Zur Tat beivog ihn , daß die Eltern des Mädchens die
Heirat des Paares nicht gestatteten.

* Chicago , 4 . Mai. Eine wichtige Belastungs¬
zeugin in dem hier anhängigen Prozeß gegen den Frauen¬
mörder Hoch ist plötzlich verschwunden . Es ist die Anna
Holzapfel, welche eine der Frauen Hochs während ihrer
tätlichen Krankheit gepflegt hat .

Oie JYIatfelcr 1905 .
Offenbnrg , 4 . Mai . Unsere Maifeier begingen

die sozialdemokratische Partei und die Gelverkschaften
gemeinsam . Sonntag fand ein Ausflug ins Gebirg statt
und am Montag Abend eine zahlreich besuchte Feier in
der „ Michelhalle " . Liebliche Aufführungen und Spiele
der Kinder, wie Vorträge des Gesangvereins . Vorwärts "
erfreuten die Besucher ; mächtig begeisternd aber wirkte
die herrliche Festrede des 0iem>nen Adolf Geck , in dessen
Hoch auf die befreiende Sozialdemokratie die Festteil¬
nehmer mit jubelndem Beifa» einstimmten. Gemeinsam
gesungene Lieder erhöhten die ftöhliche Stimmung . Die
prächtigen Gesänge aus unserm Arbeiterliederbuch wirken
durch ihren sozialdemokratischen Geist, der dieselben er¬
füllt, veredelnd und zugleich agitatorisch. Die Massen¬
gesänge der sozialistischen Lieder sollten von den poli¬
tischen und' Gewerkschaftsvereinen bei allen gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen viel mehr gepflegt werden.

X Kehl , 3. Mai . Zum erstenmale ist es unS ge¬
lungen, eine Maife .ier hier abzuhalten . Dieselbe
fand letzten Sonntag im Gasthaus zum „ Ritter " statt.
Das Lokal war bis auf den letzten Platz besetzt. Genosse
Mansch aus Offenburg hielt die Festrede. In seinem
1V 2 ständigenVortrage wußte er die Anwesenden zu fesseln,
sodaß nun auch die Kehler Arbeiterschaft, soweit sie es
bis jetzt noch nicht wußte, die Bedeutung unseres Welt¬
feiertages erfuhr . Hierauf hielten Musik und humoristische
Vorträge die Anwesenden bis in die Nacht hinein bei¬
sammen . Am Montag Abend gab es nochmals im gleichen
Lokal eine Zusammenkuntt, an welcher sich eine Anzahl
Mitglieder des Hanauer Musikvereins beteiligte und die
Anwesenden durch ihre Musikvorträge erfreute. Diese
Feier hat den Beweis erbracht, daß es hier auch vor¬
wärts geht, trotz aller Chikanen und Saalabtreibereien .

G . K. Billiugen , 8. Mai . Auf eine stark besuchte
Maifeier können wir dieses Jahr zurückblicken. Dieselbe
wurde in dem großen Festhallesaale abgehalten. In
einer kurzen Ansprache erläuterte ein hiesiger Genosse die
Bedeutung der Feier . Die beiden Theaterstücke ernteten

vollen Beifall. Als eine Glanznummer de- Programms
müssen wir den von 6 Radlern aufgeführten Reigen be¬
zeichnen. Sicher und präzise wurde derselbe gefahren
und kargte das Publikum mit dem Beifall nicht . Wir
sagen deshalb den Fahrern an dieser Stelle nochinals
unfern Dank. Alles in allem war die diesjährige Feier
sehr schön .* Emmcndingen , 2. Mai. Unsere Maifeier verlief
in schönster Weise. Am Sonntag Abend fand eine Vor¬
feier statt. Genosse Schwarz hielt eine Ansprache .
Musik und Gesangsvorträge, sowie der Feier entsprechende
Deklamationen unterhielten die Teilnehmer bis zum
Schluß . Am Montag fand ein Ausflug statt , an dem sich
eine schöne Anzahl Feiernde beteiligten.

Oie Revolution in Rußland.
w . Paris , 5 . Mai . Von Warschau wird

telegraphiert, am Brudno -Friedhof kam es zwischen
« oldaten und den die Leidtragenden begleitenden
Sozialisten zu heftigen Auftritten . Die Soldaten
machten zivar innerhalb des Friedhofes von der
Waffe keinen Gebrauch , doch wurde in der Nähe
des Bahnhofs sehr streng jede Beleidigung seitens
der Soldaten gesühnt . Der Gouverneur traf Maß¬
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung . Man
fürchtet, daß weitere Unruhen seitens der Arbeiter
stattfinden werden.

w . Petersburg , 4 . Mai . Ein gestern erschienener
Aufruf des Zentralkomitees der Sozialisten -
Partet fordert die Arbeiter auf den 1. Mai in
den verschiedenen Stadtteilen von Peters¬
burg zu begehen , sowie zu versuchen , einen Umzug
zu veranstalten. Im Falle des Einschreitens der
Polizei solle bewaffneter Widerstand ge¬
leistet werden . Die intelligente Bevölkerung wird
aufgefordert, die Arbeiter auch durch die Tat zu
fordern und sich ihnen anzuschließen .

Petersburg , 4 . Mai . Generalniajor Schu -
w a l o w , der bisher dem Minister des Innern
attachiert war , wurde zum Stadthauptmann
von Moskau ernannt an Stelle des General¬
majors Wolkow, der zum Gouverneur von Taurien
ernannt ist.

w . Warschau , 4 . Mai . Um 10 Uhr abends
wurde in der Marschall - Kowski - Straße
von unbekannten Händen eine Bombe unter das
Pferd des berittenen Oberpolizeimeister - Gehilfen
Zeyfarth geschlendert. Die Explosion war so schwach ,
daß niemand verletzt wurde.

■w . Warschau , 4 . Mai . Seit heute früh werden
die Trambahnen , Droschken und Arbeitswagen in
den abgelegenen Straßen angehalten . Um Mittag
hatte die A n s st a n d s b e w e g u n g schon die
Mehrzahl der Trambahnen ergriffen . Um 2 Uhr
waren die Straßen verödet. In der Marschall-
kowska- und den benachbarten Straßen wurden
fast alle Läden geschlossen und der Verkehr ein¬
gestellt . Ein Volkshaufe , der in der Umgebung
des Hospitals zuin Kinde Jesus eine Leichenpro¬
zession erwartete, wurde durch Kosaken zerstreut.
Einige Straßen sind durch Telegraphenpfähle , die
dort zur Reparatur lagen, von der Menge gesperrt
worden .

v . Jugowka (Gouv. Jekaterinoslaw ), 4 . Mai .
In dem Dorfe O r l o w k a überfiel die orthodoxe
Bevölkerung unter der Führung der Dorfbehörden
die B a p t i st e n während des Gottesdienstes und
mißhandelte sie . Mehrere Baptisten , die festge-
nommen wurden, wurden erst nach zehn Stunden
freigelasfen .

Simferopol , 4. Mai . Die Unruhen , die
hier entstanden sind, wurden durch Truppen schnell
unterdrückt . Der Vizegouverneur ritt mit
einer Eskadron der Krimdivision durch die Straßen
und beruhigte die gegen die Juden erregte Be-
völkerung .

Oer Rrieg zm \ ebenRussland
und jfapan»

w . Petersburg » 4 . Mai . Telegramm des
Generals Linewitsch vom 3 . Mai : Am 1 . Mai
stieß eine Abteilung Kosaken auf eine japanische
Eskadron Dragoner und griff sie an . Ein japani¬
scher Offizier und eine größere Anzahl Dragoner
wurden getötet, 11 Mann wurden gefangen ge¬
nommen.

London, 8 . Mai. Aus Tokio telegraphiert der
Korrespondent der „Daily Mail " : Das Zaudern
der baltischen Flotte ruft hier Zweifel hervor , ob
die Russe n überhaupt ein bestimmtes Ziel haben.
Wahrscheinlich haben sie drei verschiedene Aufgaben :
1 . W Wtzißv o st o k zu erreichen , 2 . die Japaner
vonihrwMsis we - zulocken nnd 3 . Fr i e d ens -
ver Handlungen abzuwarten , welche, wie an¬
geblich die Russen hoffen , durch die Flottendenion
strationen deeinsiußt werden können .

tv. Malacca , 4 . Mai . Ein russisches Geschwader
bestehend aus 4 Schlachtschiffen , einem Panzer '
kreuzer , einem Kanonenboot und 5 Kohlenschiffen ,
ist heute Nachmittag, in der Richtung nach Süden
fahrend, hier vorbeigekommen .

Singapore , 4 . Mai . (Reuter .) Der Dampfer
„ Selangor " traf auf der Höhe von Knzra in der
Malakka st ratze heute Vormittag 9 Uhr russische
Schiffe , wie man annimmt , diejenigen Nebo -
g a t o w s .

w . Tokio , 4 . Mai . (Reuter .) Die Presse fährt
fort, in scharfer Weise die französische Aus¬
legung derNeutralitätsverpflich

'
tungen

bezüglich Jndochinas zu tadeln . „ Dschidschi
Schimpo" richtet die dringende Aufforderung an
die Regierung, ohne irgendwelche Rücksichtnahme
Schritte zum Schutze der nationalen Interessen zu
tun und behauptet, Frankreich trage die Verant¬
wortung für eine westere Ausdehung der Feind¬
seligkeiten .

Ehrung der gefallenen Japaner .
In Tokio wird eine dreitägige Festlichkeit zur

Ehrung der Gefallenen abgehalten werden . Das
Fest beginnt an: Mittwoch und endet am Freitag .
Mit der größten Feierlichkeit werden die Namen
von 3 686 8 Soldaten und Seeleuten ,
die vor der Schlacht von Mukden fielen , in dem
Tempel von Schokonscha eingetragen werden . Die
Verwandten der Gefallenen, die zu dieser derer in
Tokio zusammengeströmt sind , werden mit ganz
besonderer Rücksichtnahme behandelt und als Gäste
der Nation betrachtet . Bei der Feierlichkeit wird

die Flagge des russischen Kreuzers „ Warjag ". neben
den bei Mukden eroberten Fahnen über der Volks¬
menge wehen .

Letzte Port .
TV. Stuttgart , 4 . Mai . Die K a m m e r hat

die neue Aufbesserung für die evangelischen Geist¬
lichen um jährlich 300000 Mk. angenommen . Nach
längerer Erörterung wurden mit 46 gegen 22 Stim¬
men die Mittel für die ivürttenibergische Gesandt¬
schaft in München wieder bewilligt ; dagegen
stimmten die Nationalliberaleu, ein Teil der Volks¬
partei und die Sozialdeinokraten.

v . München , 5 . Mai . Der Stationsgehilfe K u h n,
der schon längere Zeit Di iercnzen mit dem StationS -
meister Wahl rapp hatte, feuerie gestern Vormittag
auf dem Bahnhof Putzing -uehrere scharfe Schüsse auf
den Stationsmeister ab und verwundete ihn schlver.
Kuhn ergriff die Flucht und erschoß sich dann selbst in
seiner Wohnung .

w . Halle a . S . , 6 . Mai . 339 Malergehilsen traten
in den Ausstand , da die Arbeirgeber nur 47 statt 50 Pf .
Miudestlohn bewilligen wollen .

B »el, 4 . Mai. Die Geschästsleitnng der Schweizer
sozialdemokratischen Partei fordert
alle politischen und gewerkschaftlichenOrganisationen
auf, bei den kommenden Nationalrats¬
wahlen , wo irgend möglich , Arbeiter -
kandidaten aufzustellen .

Belgrad , 4 . Mai. Die ans Sofia stam¬
mende Nachricht, daß in der Unigebung von
Uesküb serbische Offiziere aufgetaucht
sind und Mazedonier zur B a n d e n b i l d u u g
sammeln, wird von zuständiger Stelle als unlvahr
bezeichnet. Nach der Türkei ist überhaupt kein
serbischer Offizier übergetreten.

Amoy , 4 . Mai . Ein T e i f u n wütete in dieser
Woche an der Südküste Chinas . Es heißt, die
baltische Flotte sei von dem Sturme erfaßt
und einige kleine Schiffe dadurch vom Haupt¬
geschwader getrennt worden.

vf . Chicago , 4 . Mai. Auch heute iäm es weder
mehrfach zu Ruhestörungen , als lange Wngenreihen imier
Bedeckung durch die Straßen gefahren wurden .
Eine Anzahl der der Union nicht angehörenden Kutscher
und unbeteiligte Zuschauer wurde » verletzt , einige lebens¬
gefährlich . Die öffentliche Meinung billigt den von den
Arbeitgebern veranlatzten Zuzug von Negern an Stelle
der Ausständigen nicht . Die Arbeitgeber beschlossen
daher, von dieser Maßnahme künftig abzustehen. Am
Samstag wird der Gouverneur eine Besprechung mit
dem Bürgermeister zum Zwecke der Beilegung des Aus¬
standes haben.

Veranöanzdger.
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts ) . Sonntag den

7, Mai , Maiausflug nach Mörsch durch den Rhein¬
wald. Zusammenkunft punlt 6 Uhr am „Kühlen
Krug." Retoursahrt von Mörsch 11 " mit Preis¬
ermäßigung (25 Pf .). Zahlreiche Beteiligung er¬
wünscht Der Vorstand.

Karlsruhe . Deutscher Metallarbeiterverband (Sekt,
der Bauschlosser) . Samstag den 6 . Mai , abends
halb 9 Uhr , Berufsversammlung im „Salmen ",
Ludwigsplatz . Wahl des Vertrauensmanns . 1666

Mühlburg (Gesangverein Bruderbund) . Heute Freitag
Singstunde. Vollzähliges und pünttliches Erscheinen
erwartet Der Vorstand,
litt . Beginn der neuen Lieder . 1668.

Daxlande « (Sozialdemokrat . Verein ) . Samstag den
6. Mai , abends halb 8 Uhr , Versammlung in de»
„Sonne " . Wegen außerordentlich wichtiger Tagesord¬
nung wird um vollzähliges Erscheinen gebeten. 1646.

Der Vorstand.
Durlach . Deutscher Metallarbeiterverbaud (Ver¬

waltungsstelle Durlach ). Samstag den 6 . Mai findet
abends halb 9 Uhr im Gasthaus zum „ Lamm" un¬
sere Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung im
Lokal . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist
notwendig. 1040 .

Die Ortsverwaltung .
Bruchsal (Soziald. Partei) . Samstag den 6 . Mai,

abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung. Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 1623 .

Ter Vorstand.
Brötzingen (Arbeiter- Wahlverein .) ^ Sonntag den 7 . Mai,

Ausflug nach Dietlingen zur L-chillerfeier der Met -
linger Genossen . Zusammenkunft mittags 1 Uhr im
Gasthaus zur „ Sonne " . „

1047.
Der Vorstand.

Offenburg (Sozialdemokr . Partei und Gewerkschofts -
kartell .) Sonntag den 7 . Mai , inorgens 7 Uhr, am
„Zähringer Hof "

, bei günstiger Witterung Ausflug
auf B r a n d e ck. Speise und Trank bestens gesorgt.
Zahlreiche Beteiligung wünscht 1664 .

Das Komitee.
Triberg . Samstag den 6 . Mai, abends halb 9 Uhr,

Versammlung des Arbetterwahlrereins im „Bad " .
1667 .

Brafhaften.
I . Z . , Karlsruhe . Wenden Sie sich an das

Schatzmeisteramt des Schwäbischen Schillervercms ,
Stuttgart , Kanzleistr . 26 . . . . , .

K . H ., Grünwiukel . Ja . vorausge,etzt . daß der
Betrag , um welchen das Gehalt erhöht ivurde, 200 Mk.
nicht übersteigt.

M . G . , Ane . Das von Ihnen genannte Blair ist
uns unbekannt, konnten auch im Zeitungskatalog daS ; elbe
nicht finden .

K. St ., Dnrlach . Bedauere, rst nächsten Sonntag
unmöglich , stehe aber 14 Tage später zur Verfügung .
Gruß ! A. W. r . ^ , . .

A . D ., Grötzingeu . Sie muhten sich event . mrt
einer Beschwerde an das Bezirksamt Durlach wenden.

E . W . , Söllingen . Am Sonntag unmogllcht ,
wäre aber am Samstag bereit. Gruß ! A . W.

0 . H., Bilfingen . Sie müssen sich an das Ober -
Hofmarschallamt in Karlsruhe wenden .

Rastatt . Geht nicht.
H. G ., Rastatt . Ihre Frage laßt sich nicht kurzer-

Hand mit ja oder nein beantworten. Die Urtecle der
Gewerbegerichte gehen in dieser Frage auseinander .
Immerhin können wir den, Arbeiter empfehlen, Klage
anhängig zu machen . , , _ . . .

1 . W . , Kappelrodeck . Ihr Brief traf em, als d,e
Maifeier vorüber war .

A . H., Frctburg . Sie wenden sich n -.n bej . en an
eine Buchhandlung . _ _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Terl :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

die Nervosität , ist vielfach die Folge von minderen
oder größeren Verdauungsstörungen . Das allge¬
meine Wohlbefinden hebt sich rasch , die Lebens -

_ freude kehrt wieder , wenn die Diät aus nahrhaften
aber leicht verdaulichen Speisen besteht, wie solche in Knorrs vortrefflichen Haferflocken und in Knorrs Haferkrütze zu finden sind ! Bei deren Gebrauch bessert
sich das Allgemeinbefinden sichtlich, die frische Gesichtsfarbe kchrt zurück und die frühere Energie und Lebenskraft befähigt den einzelnen zu reger Berufstätigkeit .
Allen Nervösen ist deshalb die so einfache Verwendung von Knorrs Haferpräparaten , im eigenen Interesse angeraten . Beim Einkauf achte man stets auf die

Firmenzeichnung Knorr.

As Krankheit unserer Ieit
,

UH



DerkichlkKarlsrOttArbkitkNierme
Skwerkschisttu . Arbeitergrsaug - . Sur« . , oud Kadsahr-Ntttitr

>» tz sonaldmokratischkr Nerrm).
Sonntag de« 7. Mai , abends 8 Uhr, im „Eintrachtsaale",

Karl -Friednichstraße, 1657 .2

Schiller ' feier .
Die Gedächtnisrede hält Herr Dr . L . Frank - Mannheim. Für die

Liedervorträge ist die Konzertsängerin Klara Lion aus Frankfurt a . M.
gewonnen. Auch ivirken die Arbeitergesangvereine . Laffallia' und „ Sänger¬
bund Vorwärts " mit.

Eintritt 20 Pfg . ■
Eintrittskarte« sind durch die Vorsitzenden der Gewerkschaften

sowie abends an der Kasse zu haben.
Die organisierte Arbeiterschaft ist zu dieser Feier fteundlichst cm«

geladen.
Pie 7esthommission.

Stacltgarten .
Aus Anlas? der V . ordentlichen Hauptversammlung des Ver¬

eins rheinischer Binneuschiffahrts-Jntereffcnten
Samstag den « . Mai 1 » « S, abends 8 Uhr

est-Konzert
ausgeführt von der vollständigen

KapeKr des 1. Kultischen Leib-Grenadier -Regmevls Kr. W
Leitung : Kgl . Musikdirektor Böttge .

\ Abonnenten . 30 Pfg.
Bintrin : ? Nichtabonnenten . 50 Pfg.

J Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . .

1655
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
_ Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

! Achtung !

Klchilrr 11 . ^ iitlnlliifnirr 11 . Karlsruhe.
Am Sonntag den 7 . Mai 1905 , vormittags halb 19 Uhr

findet im Saale des „ Goldenen Adlers " , Karlfriedrichstratzeeine

öffentl , Versammlung der Blechner u. Installateure
statt.

Tagesordnung :

„ DurekMrnng des Tarifvertrages“.
Referent : Kollege Iiauterbach -tStuttgart .
In Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit der Versammlung ist

8 jedem Kollegen seine Pflicht, zu erscheinen . 1645
Die Lobnkommtsfian.

Sozialdem. Partei Bulach.
Sonntag den 7 . Mai , abends 9 Uhr in der „Krone"

Mai-Feier
bestehend in Gesang , Festrede «. humoristischen Vorträge von Humorist
Fröhlich aus Durlach . 1672

Hierzu ist die Arbeiterschaft freundlich eingeladen.
Die Kommission.

Sozialdem . Partei G-zün Winkel .
Sonntag de« 7. Mai d. Js ., abends halb 6 Uhr beginnend

im Gasthaus zum „ Engel "

ft Mai -Feier ft
bestehend aus Festrede , Gesang und Tanz , wozu wir alle Parteige¬
nossen, Freunde und Gönner unserer Sache fteundlichst einladen . 1651

Oer Vorstand .

Sojintdemkret. lltttin Huhcimkllmbalh .
Samstag den 8 . Mat ds. Js >, abends halb 9 Uhr in der

„ Hochburg"

Versammlnng .
Tagesordnung : Gemeinderatswahl.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen bittet 1654
Der Vorstand .

Mufikverein „Lyra" Durlach.
Sonntag de« 7. Mai 1995 , nachmittags 5 Uhr beginnend

riinen Hof"

Großes chartenfek
mit Musik , Schics ?bude , Glückshafcn und Glücksrad .

Einer zahlreichen Beteiligung seitens der Mitglieder sieht entgegen
Der Vorstand .

Bon Beginn der Dunkelheit ab Tanz . 1665
BB

Seltenes Angebot!

Sclilimi
als grösste

Gelegenheit !
1637

Empfehle solche , so lange Vorrat, zu noch
nie dagewesenen Preisen .

i # Beachtenswert ist , "WW
dass solche nur aus einigen der grössten und
bedeutendsten Fabriken Süddeutschlands

stammen .

Nur 35 Kronenstrasse 35.
Schuttttiarenhaus

0 . M. David.

Pforzheim.

UftetügeltlUme HeehtsaasSKuapssteue
für f rauen , |Dienstag Abend 7— 1/,9 Uhr , Kriegstr . 44 .

Ui

W 1

_ befindet sich von heute an

Vaisenhausplatz 3.

Würfelzucker
— nur egaler, feinst rangierter Tafelwürfel

Pfd. 27 Pfg.,
Hut -Zucker

>° lk Pfd . 2« Pft, bei K«t Pfd . Sb Pf,

Mahlrtin Jucker
gem. Raffinade i Pj

n tr tt

27
26

empfehlen

n

1621 .3

Plannkuch
G . m. b . H.

in den bekauuteu Berkaufsstelleu .
Telephonanschlüsse: 489 , 947 , 1894 .

45,8008

^ Grosse Badener 6eld -Lotterie8
MF * Ziehung bereits 39 . Mai 1995
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2 J . Stürmer, Generaldebit, Strassberg I. E. , Langestr. 107 2

In Karlsruhe : Carl Götz , Hebelstr . 11/ ! P , Chr Frank , Eug .
Da Dahlemann, Ludw . Michel, J Happes . Franz Haselwander . J »

räStroh - Hute
für Herren , Knaben und Kinder . m

Größt « Huswabl , neueste moderne formen *!*
zu billigsten preisen .

i € b . Zenker ,
Kaiserstrasse 65 beim

SchttridklSkstlh.
8 Arbeiter , ein jüngerer und ein

älterer , welcher etwas Militärarbeit
machen kann , auf Woche bei guter
Bezahlung dauernd gesucht.

Peter Weber ,
Georg -Friedrichstraße 8.

Schneider .
2 gute Großstückarbeiter fin¬

den bei mir dauernde und gut-
bezahlte Arbeit. 1653 .3

Carl Mayer ,
neben der Hauptpost, Offenburg i . B

SoiinlörmohrotirdirrDerm KeibW
Samstag den 6 . Mai , abends halb 9 Uhr bet „ Schwanke" 1

Mitgliederversammlung.
In Anbetracht der bevorstehenden Agitationsarbeit ersuchen wir die

Genossen um vollzähliges Erscheinen .
Am Sonntag den 7 . Mai findet eine Flugblatts rteilm

für Stadt und Land statt und ersuchen wir die Genossen , sich recht zah
reich zur Verfügung zu stellen . Die Flugblätter können am Samstag
Abend oder am Sonntag Vormittag in Empfang genommen werden.

Der Vorstand . 11644

Krbtilttbull- „Vorwärts
"

Murlach .
Wir machen diejenigenEltern , denen

an Ostern Söhne aus der Schule ent¬
lassen wurden, darauf aufmerksam ,
diese zum Turnen anzuhalten ; wie
notwendig dies zur Entwicklung der
jungen Leute ist, brauchen wir nicht
näher an - einander zu setzen . Die
beste Gelegenheit bietet sich hierzu
in der Turiieklion des Arbeiterbundes
Vorwärts . Aufnahme für Zöglinge
ist ftei , monatlicher Beitrag bloß 20
Pfg . Anmeldungen Dienstags und
Donnerstags 8 Uhr in der Alten
Br . uerei Bauer . Wir bitten um
zahlreiche Teilnahme. 1658

Der Vorstand.

Pngkbmg
non Smrdkitn.

Die Arbeiten und Lieferungen für
die Erbauung eines Dienstwohn¬
gebäudes für den städt. Garten¬
direktor sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden.

1 . Maurerarbeiten ,
2. Steinhauerarbeite «,
3. Zimmerarbeiten ,
4. Blechuerarbeiteu ,
5 . Dachdeckerarbeite«! chiefer-

bedachung) ,
6. Verputzarbeiten ,
7. Eiseulieferung .
Zeichnungen u . Bedingungen liegen

bei uns , Rathaus , Zimmer Sir .
116 , während der Geschäftsstunden
zur Einsichtnahme auf.

Die Angebote sind bis Donners¬
tag den 11 . Mai ds. Js ., nach¬
mittags 5 Uhr, dem Schluß der Aus¬
schreibung . bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 29 . April 1905.
Städt . Hochbauamt._

WndttmstkigklW.
Vom 8. bis 12. d. Mts ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend , wer¬
den die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . M . Nr .
»999 in unserem Bersteigerungs¬
lokal sim Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :
Montag r Herren u. Frauenkleider ,

Fahrräder ,
Dienstag : Weißzeug ,
Mittwoch r Gold- und Silbergegen¬

stände , Uhren,
Donnerstag : Betten , Schuhe, Stiefel ,

Reißzeuge, Uhren,
Freitag : Ellemvaren , Kleider, Uhren .

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfandleihkasse nur vormittags von
8—12 Uhr geöffnet . 1661

Karlsruhe deu 2. Mai 1905.
Städtische Spar - und Pfandleth-

kafse -Berwaltung.

Taxlanden .
Klins -Nrrftkigttuiig .
Unterzeichneter läßt am To nlers -

tag den 11 . Mai d . Js . , abends
8 Uhr, durch das hiesige Bürger¬
meisteramt auf dem Rathause dahier
sein Wohnlisus , Friedrichstraße
18 gelegen , mit Hintergebäuden ,
Scheuer und Stallung öffentlich ver¬
steigern . Das Wohnhaus , welches
sehr rentabel ist, enthält vier ge¬
räumige Zweizimmer-Wohnungen (zu
jeder Wohnung Küche, Keller und
HauSgarten) . 1652

Liebhaber können sich wenden an
Kornelius Bertscb , Daxlan¬
den, Rheinstraße 45 .

2u verkaufen:
Tisch, Kommode, Stühle und ver¬
schiedene Hansgeräte . Näheres

Lachuerstr. 5» Hinterh . 4. St .

„ Zur guldruk« Traube "

Gaßhaus uud Mm-MirWaft
= Ecke Hdlcr - und Steinftraße =

(2 Minuten vom Hanptbahnhof ) .

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung die ergebene Mit¬
teilung, daß ich obiges Gästhaus am 1 . Mai cr. übernommen habe und wird
es mein eifrigstes Bestreben sein, bei vorzüglicher Küche und Keller , zivile «
Preisen , sowie austnerksamer srenndlicher Bedienung den alten guten Ruf deS
Hauses zu wahren.

Jeden Montag und Donnerstag Schlachttag .
Um gütigen Zuspruch bittend, zeichne

Hochachtungsvoll

Hugo Schroff
früher „ 8d >rtmpp

' fcber BterheUer “

1580 Veiertheimer Allee.

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Freitag de« 5 . Mai , abendOi
V29 Uhr , im „ Goldene « Adler"

Tagesordnungr
„ Reglement für das Arbeitersekretariat'

und Vertrag mit dem Sekretär ' .
Die Delegierten sowie die Ver¬

treter der am Sekretariat beteiligten
Korporationen sind eingeladen.

Die Sekretariatskommissto «.

Freie Turnerschaf iKarlsruhe
Montag den

v „ \ tm 8 Mat , abends
fcdli fl » halb 9 Uhr int
raiH VereinslokalRest.

Hr MSHrlei «,
_ _ _ Kaiserstraße 13

Versammlung derMäuuer-Att.
(Berichterstattung vom KreiSturntag).

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Turnrat .

Forehheim .
Sonntag den 7. Mai , nach¬

mittags 8 Uhr beginnend

Äai-Feier
verbunden mit dem 18jährigen Stif -
lungsfest, bestehend in Musik , Ge-
ang, Festrede , tnrnerische« Auf¬
führungen und Glücksrad .
Hierzu wird die organisierte Arbeiter¬

schaft von hier u. Umgebung fteund¬
lichst eingeladen.

NK Maifestzeichen 4 10 Pfg . pro
Person berechtigen zum Eintritt .

Die Festkommtsfio«.
Billig k Billig !

Sparkochherde
selbstverfertigte, neuester Konstruktion ,
großartig im Brand , sicher im Backen,
fein in der Ausführung, für jede-
Kamin und Stockwerk paffend . —
Diese vorzüglichen Herde sind »Mk
zu haben bei 1648

& JKtUUes,
Schlosserei und Herdgeschäft,

Ludwig-Wilhelins raße 11 und Ger-
wigstraße 29

U8 . 2 gebrauchte Rastatter , ftch
ne« , welche in Tausch genommen ,
gebe ganz billig ab. 1648,6

elegante Neuheiten
hervorragende Auswahl

jede Preislage

Hut- ». Mutzen -Magazin
Xaiserstr. 127

1382 .5

Tüchtige nur erstklassige
Arbeiter finden sofort Be¬
schäftigung bei 1630.2

f . Bang, Hoßieseraut,
Amalieustraße 39 .

Darlach .

„Rast. Waldhorn .
“

Jede Woche

Schlachtiag .
Ausgezeichneter Stoff

Lagerbier aus der
Brauerei Mayer .

Job . Werkle .
1170

Aadenia-
Iiahrräder

r» billigem Pktifn.
Reparatnre» bei billigster

Berechnung .
O. Adam ,

Gaggenau . 323.32
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